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ZUSAMMENFASSUNG

Die Insel Lombok wurde Mitte der 80er Jahre im Rahmen der nationalen Tourismus- und
Entwicklungsplanung als "Neue touristische Entwicklungsregion" in Indonesien ausgewiesen.
Hiermit war eine quantitative und qualitative Erweiterung der touristischen Infrastruktur in der
Region verbunden. Dies führte zu einer starken Zunahme der internationalen Touristenankünfte
seit Ende der 80er Jahre.
In der vorliegenden Arbeit wird - differenziert nach unterschiedlichen Tourismusformen -
untersucht, welchen Beitrag der internationale Tourismus zur Regionalentwicklung auf Lombok
leistet, welche Verfelchtungen mit vor— und nachgelagerten Wirtschaftsbereichen in der Region
bestehen und inwieweit dies zu einer Nutzung und Inwertsetzung der regional verfügbaren
Potentiale beiträgt. Um Aussagen über die Ver echtungen des Tourismus mit der regionalen und
lokalen Wirtschaft in Abhängigkeit von der Art des Tourismus machen zu können, wurden für die
empirischen Erhebungen die drei touristischen Zentren Senggigi (Tourismus eines gehobenen bis
mittleren Standards), Gili Air (Tourismus eines mittleren bis einfachen Standards) und Kuta

(Tourismus eines einfachen Standards) ausgewählt.
Differenziert nach den genannten drei Orten wurden jeweils Art und Umfang der Nachfrage des
Tourismus für die Bereiche Arbeitskräfte, Nahrungs- und Genußmittel sowie handwerkliche

Produkte erhoben und dargelegt, inwieweit hier eine lokale, regionale oder überregionale

Bedarfsdeckung erfolgt. Die tourismusbedingten Ausbaumaßnahmen im Bereich der Infrastruktur
wurden hinsichtlich der Bedeutung für die Gesamtentwicklung der Region und ihres
Gebrauchswertes für die ansässige Bevölkerung bewertet. Am Beispiel von zwei
Handwerksdörfern wurde untersucht, welche Veränderungen sich durch die tourismusbedingte

Nachfrage nach handwerklichen Produkten ergeben und inwieweit dies zu erweiterten
Absatzmöglichkeiten und damit zu Einkommenszuwächsen für die Handwerker der Region führt.
Übergeordnet erfolgte eine Darstellung der Handlungs— und Ein ußmöglichkeiten der regionalen
und lokalen Entscheidungsträger auf die Tourismusplanung, um Aussagen über die Möglichkeiten
einer regionsorientierten und selbstbestimmten Regionalentwicklung machen zu können.
Die Untersuchungen ergaben, daß eine lokale und regionale Bedarfsdeckung und damit eine
Nutzung oder Inwertsetzung der regional verfügbaren Potentiale maßgeblich von der Art der
touristischen Entwicklung abhängig ist.

Der Tourismus des gehobenen, internationalen Standards in Senggigi hat nur unbedeutende
regionale Impulse. Ein Großteil des Bedarfes an Arbeitskräften sowie Nahrungs- und
Genußmitteln wird überregional bezogen. Wesentliche Gründe hierfür sind, daß das regionale
Angebot hinsichtlich Qualität und Quantität nicht der Nachfrage des Tourismus entspricht, und
daß sich der internationale Tourismus des gehobenen Standards nicht an den vielfältigen, regional
vorhandenen Potentialen orientiert. Es bestehen somit kaum regionale oder lokale
Ver echtungen. Die ansässige Bevölkerung und die regionale Wirtschaft pro tieren nur in

geringem Maße von dieser Art des Tourismus.
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Der Tourismus des mittleren bis einfachen Standards auf Gili Air hingegen, trägt zu vielfältigen,
regionalen und lokalen Impulsen und Vernetzungen bei, die der ansässigen Bevölkerung direkt
zugute kommen. Die Anforderungen dieses Tourismus entsprechen hinsichtlich Art und Umfang
der Nachfrage den lokalen Gegebenheiten. Zudem wurde deutlich, daß die kleinräumigen
Ver echtungen intensiv und vielfältig sind, wenn die touristische Entwicklung von der lokalen
Bevölkerung getragen und initiiert wird, geringe auswärtige Interessen bestehen und neben dem
Tourismus eine diversifizierte Wirtschaftsstruktur besteht und keine einseitige Ausrichtung auf
den Tourismus erfolgt.
In der Untersuchungsgemeinde Kuta sind diese Rahmenbedingungen nicht gegeben, so daß hier
von dem vorhandenen, einfachen Tourismus nur unbedeutende lokale Impulse ausgehen.
Unabhängig von der Art des Tourismus zeigte sich zudem, daß eine Integration des Tourismus in
die Regionalentwicklung eine Planung erfordert, die der Region verp ichtet ist. Es sind frühzeitig
Maßnahmen zu ergreifen, die der ansässigen Bevölkerung einen direkten oder indirekten Zugang
zu den Erwerbsmöglichkeiten durch den Fremdenverkehr verschaffen. Hier ist insbesondere eine
Förderung jener Wirtschaftsbereiche notwendig, die eng mit der Tourismusbranche verknüpft
sind.
Dies wurde auf Lombok in der Vergangenheit versäumt, so daß der Tourismus sich zunehmend
von der Gesamtentwicklung der Region abkoppelt. Der potentielle Nutzen des Tourismus als
flankierendes und komplementäres Instrument der Regionalentwicklung kommt nur begrenzt zum
Tragen. Die einseitige Ausrichtung auf einen Fremdenverkehr des gehobenen, internationalen
Standards, dessen Anforderungen die regionalen und lokalen Möglichkeiten übersteigen, forciert
diese Entwicklung. Dieser Prozeß wird von einer nationalen Entwicklungs— und
Tourismusplanung getragen, die von gesamtwirtschaftlichen Interessen geleitet ist und den
regionalen Potentialen und Erfordernissen zu wenig Beachtung schenkt.
Die Entscheidungsträger vor Ort haben nur einen unbedeutenden Ein uß auf diese
Entwicklungen. Sie werden in den Planungsprozeß kaum integriert, haben keine
Entscheidungskompetenz und sind vorrangig für die Realisierung der auf nationaler Ebene
getroffenen Entscheidung zuständig.

Zudem ergaben die Untersuchungen, daß die Konzentration der Fremdenverkehrswirtschaft auf
einige wenige Orte an der Westküste der Insel einer ausgleichsorientierten Gesamtentwicklung der

Region entgegenwirken. Die bestehenden räumlichen Disparitäten werden verstärkt. Der
internationale Tourismus, vor allem der des gehobenen Standards, forciert darüber hinaus die
sozialen Ungleichgewichte. Die einkommensschwachen Bevölkerungsgruppen nden keinen
direkten oder indirekten Zugang zu den Erwerbsmöglichkeiten im Tourismus.
Lediglich das Kunsthandwerk, das sich in den ländlichen Räumen Mittel” und Ostlomboks
konzentriert und vornehmlich von landlosen und landarmen Bevölkerungsgruppen betrieben wird,
wirkt der Verschärfung regionaler und sozialer Disparitäten entgegen. Die tourismusbedingte
Nachfrage nach handwerklichen Produkten trägt zu erweiterten Absatzmöglichkeiten und damit zu
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zusätzlichen Einkommen für die Handwerker bei. Der Vergleich der zwei Untersuchungs-
gemeinden hat dabei allerdings verdeutlicht, da8 diese positiven Impulse wesentlich vielfältiger
sind, wenn vor Einsetzten der touristischen Nachfrage bereits von den Handwerkern getragene
Produktions- und Vermarktungsstrukturen bestehen und eine einseitige Ausrichtung auf die
touristische Nachfrage vermieden wird.
Abschließend werden Empfehlungen für eine integrierte, regionsorientierte Tourismusentwicklung
auf Lombok formuliert, die einer weiteren Abkopplung des Tourismus von der Gesamt—
entwicklung der Region entgegen wirken können. Ihnen liegt die Forderung nach einer Abkehr
von den traditionellen Strategien der Tourismusentwicklung in Indonesien zugrunde. Notwendig
ist vor allem eine Tourismusplanung und -politik, die sich an den Möglichkeiten und Bedürfnissen
der Regionen orientiert und weniger an internationalen Standards. Regionstypische, alternative
Reiseangebote gewinnen am Welttouristikmarkt zunehmend an Bedeutung. Hier liegt für die
Region Lombok eine besondere Chance, die eine langfristige Konkurrenzfähigkeit beinhaltet und
zugleich zu einer Intensivierung der regionalen Verküpfungseffekte beitragen kann.
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SUNIMARY

Under Indonesia's national tourism and development plan the island of Lombok was designated a
“new tourist development region" in the mid 19805. This led to a quantitative and qualitative
improvement of the tourism-related infrastructure in that region. As a result, tourist arrivals have
increased considerably since the late 19805.
The subject of the present thesis was to find out t0 what extent the various types of international
tourism havecontributed to regional development in Lombok, what kind of interrelationship there
is between tourism and eeonomicactivities in the region and to what extent tourism promotes the
use and exploitation of the regional potential. In order to determine how far tourism has been
integrated into ther egional and local economies, depending on the different types of tourism,
three tourist centres were selected for these empirical studies: Senggigi (an example of upper to
medium-standard tourism), Gili Air (medium t0 simple-style tourism) and Kuta (simple-style

tourism).

For each of the three above—mentioned locations data on the following aspects were eollected: the
type and volume of demand created by the tourist trade eoncerning labour, the food and
beverages (incl. tobacco) industry, as well as handicraft products. It was then shown to what
extent that demand was met locally‚ regionally or supra-regionally.
The development of the infrastrueture required by the tourist trade was evaluated as to its impact
on the overall development of the region and its usefulness for local residents.
Two villages with predominantly handicraft businesses were studied with a view to the possible
changes that oceurred as a result of the tourists' demand for handicraft products and the extern to
which this had resulted in increased sales and, therefore, higher earnings for local eraftsmen.
On a more general level the scope of action and in uence that local and regional decision-makers
had on the overall tourism planning was studied in order to find out if a region—oriented and self-
determined regional development was at all possible.
The studies showed that it is mainly the quality of tourist development that determines the degree

to whieh demands can be met on a local or regional basis and whether regional resources can be
fully utilized.
Upper—standard tourism meeting international standards like that in Senggigi has only a minor
impact on regional development. The demand for labonr and for food and beverages is mainly
met on a national basis, the main reasons for this being that regional supplies do not meet the
tourists' requirements with respect to quality and quantity and that international upper-standard
tourism is not geared t0 what the region has to offer. Thus, tourism there is hardly integrated into
the regional or local economy, and the bene ts of that type of tourism for both local residents and
the regional economyr are very slight.
By contrast, medium-standard to simple-style tourism as it exists in Gili Air bene ts the local
population directly by stimulating the economy in various respects both regionally and locally.
This type of tourism creates demands, the nature and volume of which are easily met under local
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conditions. lt was also noted that small-scale economic links are streng and varied, if the tourist
development is supported and initiated by the local population, if there are few external interests
and if there are diversi ed economic structures, rather than a one—sided orientation towards

tourism.
Since the third village studied, Kuta, lacked the above features, the simple-style tourism as

practised there had only a weak impact on local communities.
Regardless of the type of tourism, it generally appeared that an integration of the tourist trade into
regional development requires planning measures that consider the interests of the region as a
whole. lt has to be ensured from an early stage that local residents are able to pro t directly or
indirectly from the economic opportunities offered by tourism. This requires the promotion of
those economic activities which are closely connected with the tourist industry.
These considerations have been neglected in Lombok in the past, and as a result the tourist trade
has been increasingly cut off from the overall regional development. The potential use of the
tourist trade as a supporting and complementary instrument of regional development policy has
not fully been explored. This development has been aggravated by the one—sided orientation
towards upper-standard tourism meeting international standards, the demands of which cannot be
met locally or regionally. This process is supported by a national development and tourism
planning which is guided by overall economic interests and takes too little regard of the regional
potential and requirements.
Local decision-makers have hardly any say in this eld. They are virtually excluded from the
planning process, they have no decision-making powers and are mainly responsible for
implementing the decisions taken on a national level.

Furthermore, the studies showed that the fact that the tourist industry is concentrated in a few
places on the island's western coast prevents a balanced overall development of the region.
Existing spatial disparities are increased. Moreover, international tourism, particularly that of the
upper-standard type, aggravates social inequalities. Low-income groups of the population are
barred from direct or indirect access t0 the earning opportunities offered by the tourist industry.
The handicraft industry which is located mainly in the rural areas of middle and eastern Lombok
and essentially consists of craftsmen who own little or no land at all, is the only industry which
oounteracts this aggravation of regional and social disparities. Tourist demand for handicraft

products increases sales and creates additional revenue for local craftsmen. A comparison of the
two communities studied, however, showed that those positive impulses were much stronger if
production and marketing structures had already been established by the craftsmen before the
arrival of the tourist trade and if a one—sided dependence on tourist demand is avoided.

Finally, reoommendations are given for an integrated regionally oriented tourist development in
Lombok which avoids any further separation of the tourist indusn'y from the overall regional
development. They are based on a rejection of the traditional strategies of tourist trade
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xiv

development in Indonesia. What is required above all is a tourism policy which is oriented to the
potential and requirements of the regions rather than t0 international standards. Alternative travel
emphasizing indigenous features of the regions is gaining in importance on the global tourist
market. This opens up special chances for the region of Lombok, and provides oontinued
competitiveness and better integration into the regional economic activities.
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1. EINFÜHRUNG

"Mehr und mehr Länder der Dritten Welt1 werden vom internationalen Tourismus2 berührt. Die
Sehnsucht der Bewohner aus den ”reichen Industrieländern des Nordens” nach dem ”Exotischer: "

und nach fremdam'gen Kulturen, nach "unberührten Völkem und Landrohg‘ten "‚ nach dem Fer-
nen und dem Abenteuer und insbesondere nach dem "ewigen Sommer” des Südens ist eine Trieb-
feder der globalen Expansion des Tourismus. ”3

Der internationale Tourismus hat sich in den letzten drei Jahrzehnten zu einer bedeutenden
Wachstumsbranche mit bemerkenswert beständigen Zuwächsen entwickelt. Vor diesem Hinter—
grund ist es nicht verwunderlich, daß eine wachsende Zahl der Dritte-Welt-Länder versucht, am

Welttourismus teilzuhaben und diesem Wirtschaftsbereich eine besondere Bedeutung beimißt.
Dabei sind es vor allem die Deviseneinnahmen, die Beschäftigungseffekte sowie die Kopplungsef—
fekte mit vor— und nachgelagerten Wirtschaftsbereichen, auf die sich die Erwartungen konzen-
trieren. In Anbetracht der wachsenden Auslandsverschuldung wird dabei gerade den Devisenein-
nahmen eine besondere Bedeutung beigemessen. Verbunden hiermit ist eine Tourismuspolitik, die
vornehmlich von gesamtwirtschaftlichen und weniger von regionalwirtschaftlichen Interessen
geleitet ist. Hieraus resultiert eine zunehmend exogen bestimmte Entwicklung, die sich nur wenig
an den in der Region vorhandenen Potentialen und Möglichkeiten orientiert.

1.1 Einleitung und Problemstellung

Im Jahre 1950 wurden weltweit 25,3 Millionen Touristenankünfte aus dem Ausland registriert.

1970 lag die Zahl bei 159,7 Millionen und 1992 bei 475,6 Millionen. Im gleichen Zeitraum

stiegen die Einnahmen aus dem internationalen Tourismus von 21 Milliarden auf 278,7
Milliarden USS. Konzentrierte sich der internationale Tourismus in den 50er und frühen 60er
Jahren hinsichtlich der Ziel- wie der Herkunftsländer der Gäste, überwiegend auf Europa und
Nordamerika, so gewannen ab Mitte der 60er Jahre die Länder der Dritten Welt zunehmend an

Bedeutung. Auch wenn nach wie vor etwa 2/3 aller registrierten Touristenankünfte auf den
grenzüberschreitenden Tourismus innerhalb von Europa und Nordamerika sowie zwischen diesen

1 Der schon in den 50er Jahre auftauchende Begriff "Dritte Welt" wird in der vorliegenden Arbeit verwendet im
Verständnis seiner ursprünglichen Bedeutung als Suche nach einer eigenständigen Rolle der Länder, die zwischen
den Militärblöcken und den konkurrierenden Systemen von Kapitalismus und Sozialismus nach dem Zweiten
Weltkrieg ihre Unabhängigkeit erlangten (NOHLEN/NUSCHELER: 1992).
Der Begriff Tourismus, der in der vorliegenden Arbeit synonym mit dem Begriff Fremdenverkehr verwendet
wird, wird nach Kaspar “als Gesamtheit der Beziehungen und Erscheinungen, die sich aus der Reise und du.
Aufet von Personen ergeben, für die der Aufenthaltsort weder hauptsächlicher und dauernder Wohn- noch
Arbeitsort ist" verstanden (KASPAR 1982: 18). Der internationale Tourismus bezeichnet den grenz-
überschreitenden Tourismus. Da die vorliegende Arbeit sich - sofern nicht anders vermerkt — mit dem
internationalen Tourismus beschäftigt, werden die Begriffe Tourismus und internationaler Tourismus synonym
verwendet.

3 VORLAUFER (1988: 603)
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beiden Regionen entfällt, hat der Tourismus in die Länder der Dritten Welt in den 70er und 80er
Jahren enorme Zuwachsraten zu verzeichnen. Am stärksten erhöhte sich dabei der Anteil der in
den asiatisch/pazi schen Dritte-Welt-Ländern registrierten Touristenankünfte.
Dabei sind diese Länder vor allem Zielgebiete für Gäste aus den westlichen Industrieländern. Als
Quellgebiete internationaler Gäste haben sie bisher eine untergeordnete Bedeutung, wobei auch
hier eine Zunahme zu verzeichnen ist. Vor allem wächst der Anteil der Gäste aus den südost— und
ostasiatischen Ländern wie Malaysia, Singapur, Thailand, Taiwan und Korea.‘
Wissenschaftliche Arbeitens, vor allem seit Ende der 70er Jahre, haben gezeigt, daß eine touristi-

sche Entwicklung in Ländern der Dritten Welt, die den regionalen Potentialen und Ressourcen

keine Beachtung schenkt, regionale und soziale Disparitäten verstärkt, zu wachsenden Abhängig-
keitsstrukturen führt, und die erhofften ökonomischen Impulse und Ver echtungen aus regionaler

Sicht eher unbedeutend sind. Vielmehr ndet eine Bevorzugung wirtschaftlich bereits aktiver
Regionen und der einkommensstarken Bevölkerungsgruppen statt.
Im Mittelpunkt der wissenschaftlichen Diskussion zum Dritte—Welt—Tourismus steht derzeit die
Frage nach den Möglichkeiten zur Integration des Tourismus in die Entwicklung von Regionen
auf der Grundlage der regional verfügbaren Potentiale und Ressourcen.
Dem liegt die Forderung nach einem Abbau der Abhängigkeiten von externen Faktoren und damit
verbunden die Nutzung und Inwertsetzung der internen Faktoren zugrunde. Dieses Postulat resul-
tiert aus der Erkenntnis, daß maßgeblich von außen initiierte und getragene touristische Entwick-
lungen, die sich nicht an den regionalen Wirtschafts-, Lebens— und Gesellschaftszusammenhängen
orientieren, zumeist nur sehr selektiv und eingeschränkt zur Verbesserung der ökonomischen
Lebensbedingungen breiter Bevölkerungsschichten beitragen.
Einigkeit besteht darüber, daß die fremdenverkehrswirtschaftliche Planung nicht wie bisher iso—

liert, sondern im Rahmen einer regional orientierten Entwicklungsplanung zu vollziehen ist, um
die Verflechtungen zwischen der Tourismuswirtschaft und den sonstigen Wirtschaftsbereichen der
Regionen zu intensivieren“. Unklar ist jedoch derzeit noch, welche Faktoren maßgeblich für eine
Integration des Tourismus sind, und wie konkrete Strategien zur Realisierung einer solchen
touristischen Entwicklung aussehen können.

Die vorliegende Arbeit ist vor diesem Hintergrund ein Beitrag, der die Möglichkeiten und Gren-

zen einer Integration des internationalen Tourismus in die Entwicklung einer Region am Beispiel
der Insel Lombok in Indonesien aufzeigt.

Dabei wird die Annahme zugrunde gelegt, daß der internationale Tourismus ein Entwicklungs-
faktor für bestimmte Regionen sein kann, sofern er nicht isoliert von den vorhandenen Wirt-
schafts- und Gesellschaftsstrukturen implementiert wird. Darüber hinaus wird davon ausgegan-
gen, daß eine touristische Entwicklung und damit auch eine Regionalentwicklung, die auf die
Potentiale einer Region ausgerichtet ist, zu einer sektoral, regional und sozial ausgewogenen

‘ wro (1993} __
DRESS (1979); MAY (1985); SCHERRER (1986); SCHURMANN (1979); VORLAUFER (1979)

° MAURER (1992); BMZ (1993)
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Entwicklung beiträgt. Dabei schließt eine derart regional orientierte Betrachtungsweise regions-
externe Faktoren nicht aus. Wesentlich ist, eine Entwicklung zu initiieren, die langfristig zu einer

selbstbestimmten und sich selbsttragenden Regionalentwicklung beiträgt. Eine ”evolutionäre
Entwicklung” aus der Region heraus, die soweit wie möglich aus regionalen Wirt-
schaftsaktivitäten resultiert, könnte der geeignete Weg sein. In diesem Verständnis ist der Tou-
rismus ein Teil der regionalen Wirtschaft, der maßgeblich von den regionalen Potentialen getra-
gen werden muß.

Im Rahmen der Arbeit werden die derzeitigen Ver echtungen des Tourismus mit der lokalen und
regionalen Wirtschaft auf der Insel Lombok aufgezeigt. Der Bedarf des Tourismus in den Berei—
chen Arbeitskräfte, Nahrungs- und Genußmittel, handwerkliche Produkte und Infrastruktur wird
dabei dem regionalen Angebot gegenübergestellt. Zunächst wird dargelegt, in welchen Bereichen
eine regionale Bedarfsdeckung erfolgt, und wo eine externe Bedarfsdeckung notwendig ist. Dar-
über hinaus wird analysiert, welche Veränderungen für die genannten Bereiche mit der touris-
musbedingten Nachfrage verbunden sind. Von Interesse ist dabei vor allem, welche Bevölke—
rungsgruppen und welche Regionen von den tourismusbedingten Implikationen betroffen sind,
und inwieweit dies zu ökonomischen, sozialen und strukturellen Veränderungen in der Wirtschaft
und der Gesellschaft führt.
Es wird dabei eine differenzierte Betrachtung nach unterschiedlichen Tourismusarten vorgenom—
men, da die Intensität und Möglichkeiten der Integration des Tourismus in die Regionalentwick-
lung in starkem Maße von der Art des Tourismus und den jeweiligen regionalen Gegebenheiten
abhängig sind. Zu diesem Zwecke wurden drei Gemeinden auf der Insel Lombok ausgewählt, die
sich hinsichtlich ihrer touristischen Erschließung wie auch hinsichtlich ihrer naturräumlichen und
sozio-ökonomischen Rahmenbedingungen unterscheiden.’

Die übergeordneten forschungsleitenden Fragestellungen der Arbeit sind:

o Welchen Beitrag kann der internationale Tourismus für die Regionalentwicklung auf Lombok
leisten? Wie läßt sich der Tourismus in die Regionalentwicklung integrieren?

o Wie sieht der Beitrag unterschiedlicher Tourismusformen für die regionale Entwicklung aus?
Lassen sich bestimmte Tourismusformen bestimmten Regionen zuordnen?

o Kann der internationale Tourismus zu einer Nutzung und Inwertsetzung endogener Potentiale
beitragen, und welche Rahmenbedingungen sind maßgeblich bzw. erforderlich?

Aufbauend auf den Erkenntnissen der Regionalstudie, werden für die Region Lombok strategische
Maßnahmen formuliert, die einer Integration des Tourismus in die Gesamtentwicklung der
Region zuträglich sein können.

T Siehe Kapitel 1.4 und 4.6
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1.2 Daten- und Literaturtage“

Statistisches Datenmaterial zum Tourismus in Indonesien und Lombok wird vom Generaldirekto-
rat für Tourismus in Jakarta, von der regionalen Tourismusbehörde in Matararn sowie von den

Statistischen Ämtern auf nationaler und regionaler Ebene in unterschiedlichen Publikationen
veröffentlicht.

Hervorzuheben ist die vom Generaldirektorat für Tourismus (DGT) in Jalcarta jährlich erschei-
nende Statistik zur Entwicklung der internationalen Touristenankünfte in Indonesien.“ Sie
beinhaltet - differenziert nach den Provinzen - Angaben zur Herkunft, Aufenthaltsdauer,

Altersstruktur, Reiseforrn, Reisezeit und Ausgabenstruktur der ausländischen Gäste. Es werden

alle internationalen Urlaubs- und Geschäftsreisenden erfaßt, die direkt über die internationalen
Flug- und Seehäfen einreisen und mindestens 24 Stunden im Land verbleiben. Ergänzt werden
diese Daten durch die von den Hotels zur Verfügung gestellten Übernachtungszahlen. Darüber

hinaus sind die Beherbergungsbetriebe nach Art der Unterkunft, Größe und Ausstattung erfaßt.
Angaben über aktuelle Planungen und Entwicklungen im Bereich des Tourismus, über
Ausbildungsmaßnahmen und nationale wie internationale Tagungen und Kongresse enthält die
ebenfalls jährlich vom DGT in Jakarta herausgegebene Veröffentlichung "Tourism in
Indonesia“.‘°
Das Statistische Amt in Jakarta stellt in einer öffentlich zugänglichen Bibliothek Daten und
Veröffentlichungen aller Ministerien zur Verfügung. Zusätzlich werden für bestimmte Bereiche
Spezialstatistiken herausgegeben. Hervorzuheben sind hier folgende jährlich erscheinende

Veröffentlichungen:11

- Statistical Pocket Book for Indonesia
- Welfare Indicators in Indonesia
- State und Local Government Financial Statistics
- Hotel and other Accomodations in Indonesia
- Tourist Expenditure and Opinion survey.

Die regionale Tourismusbehörde der Provinz Nusa Tenggara Barat gibt jährlich eine Statistik zur
touristischen Entwicklung heraus.12 Diese beinhaltet sehr differenzierte Angaben zu den
Beherbergungsbetrieben nach Größe, Ausstattung und Preisen. Erfaßt sind zudem alle
Restaurants, Reisebüros, Transportunternehmen und sonstige touristische Einrichtungen.
Differenziert nach den Bezirken und nach den touristischen Zentren, enthält die Publikation

Die Darlegung der Daten- und Literaturlage konzentriert sich auf die Veröffentlichungen zur Untersuchungsze—
gion Lombok und Indonesien, die ir die Arbeit von Bedeutung sind. Allgemeine Literatur zum Thema "Dritte—
Welt-Tourismus" wird in Kapitel 2.1 diskutiert.

° DIRECTORATE GENERAL 0F TOURISM (1989—1994)
‘° DIRECTORATE GENERAL 0F TOURISM (1992193)
" BIRO PUSAT STATISTIK (1991192)
'2 DINAS PARIWISATA PROPINSI DAERAH TINGKAT I NUSA TENGARRA BARAT (1989-1993)
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Angaben zur Struktur der internationalen Touristenankünfte. Grundlage dieser Daten sind die
Angaben der Hotels. Auf der Ebene der Bezirke enthält die Veröffentlichung zudem Angaben
über die Beschäftigten in der Tourismusbranche. Differenzierte Angaben über die
Beschäftigtenstruktur liegen allerdings nicht vor.
Weitere Informationen zur Gesamtentwicklung der Region Lombok stellt das regionale Amt für
Statistik zur Verfügung. Wie auf nationaler Ebene werden hier die Veröffentlichungen aller
regionalen Behörden zusammengetragen und darüber hinaus Spezialstatistiken herausgegeben.
Hervorzuheben sind folgende jährlich erscheinende Veröffentlichungen”, die Daten zur
Bevölkerungs—‚ Wirtschafts— und Sozialstruktur enthalten:

-— Statistical Pocket Book of Nusa Tenggara Barat
- Hotel dan Akomodasi Lainnya NTB
— Lombok Barat Dalam Angka
— Lombok Tengah Dalam Angka
- Lombok Timur Dalam Angka.

Auf der Ebene der Gemeinden gibt die von den Bürgermeistern erstellte Gemeindestatistik
Auskunft über die Entwicklungen und Strukturen auf lokaler Ebene.
Insgesamt liegt von der Quantität her umfassendes Datenmaterial über den Tourismus wie auch
über andere Wirtschaftsbereiche und Entwicklungen vor. Die Qualität der Daten muß jedoch
teilweise als unzureichend bezeichnet werden, weil die Erhebungsmethoden vielfach uneinheitlich
und zudem schlecht dokumentiert sind. Dennoch sind sie ausreichend, um die Entwicklungen und
Prozesse zu verdeutlichen.

Über Lombok liegen im Gegensatz zur benachbarten Insel Bali keine wissenschaftlichen Arbeiten
vor, die sich mit der touristischen Entwicklung beschäftigen. Die Publikationen zum Tourismus
auf Bali sind jedoch für vergleichende Interpretationen sowie zur Einordnung der gesamten
touristischen Entwicklung von Bedeutung. Hervorzuheben sind dabei die Arbeiten von DRESS,
WÄLTY, RODENBURG und RADETZKl-STENNER“, die sich vor allem auch mit Fragen der
Tourismus- und Regionalentwicklung sowie mit dem Ein uß unterschiedlicher Tourismusarten
auseinandergesetzt haben. Insbesondere die Arbeiten von RODENBURG und RADETZKI—

STENNER lassen interessante Vergleiche zu den Entwicklungen auf Lombok zu.

Unter den Arbeiten, die sich mit der Entwicklung auf Lombok beschäftigten, sind die von

LEEMANN und RÖL " hervorzuheben, vor allem ihre Untersuchung zu den Agrarproblemen

‘3 KANTOR STATISTIK PROPINSI NTB (1984-1993)
" oaess (1979);__WALTY (1990); RODENBURG (1989); RADETZKI-STENNER (1987)
‘5 LEEMANNJROIJ. (1984; 1985; l98?, 1988)
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auf Lombok. Auch wenn sich diese Studie nur peripher mit Fragen des Tourismus beschäftigt, so
ist sie eine wichtige Grundlage für die vorliegende Arbeit.
In besonderer Weise stellt sie die historischen und aktuellen Entwicklungsprobleme des ländlichen
Raumes auf Lombok dar, die für die Beurteilung und Einordnung des Tourismus von
außerordentlicher Bedeutung sind.

1.3 Die Insel Lombok als Untersuchungsregion

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wird am Beispiel der Insel Lombok exemplarisch dargelegt,
ob und wie sich der internationale Tourismus in die Entwicklung einer Region integriert und
welche Rahmenbedingungen maßgeblich sind.
Für die Auswahl der Untersuchungsregion waren folgende Voraussetzungen erforderlich, um der
Fragestellung nachgehen zu können:

— In der Region muß der internationale Tourismus eine Bedeutung haben.
- Unterschiedliche Tourismusarten müssen vorhanden sein.
— Die Region muß über Potentiale und Ressourcen sowie über eine ausreichende Größe verfügen,

die Verflechtungen innerhalb der Region überhaupt ermöglichen.

Die Insel Lombok wird diesen Anforderungen in besonderer Weise gerecht.
Lombok gehört im Rahmen der nationalen Tourismusplanung seit Mitte der 80er Jahre zu den
neuen touristischen Ennvicklungsregionen in Indonesien. Es vollzieht sich derzeit ein Prozeß der
quantitativen und qualitativen Erweiterung des gesamten touristischen Angebotes. Hiermit geht
eine Zunahme exogener Ein üsse in der Region wie auch eine Veränderung der Bewertung und
Nutzung der endogen vorhandenen Potentiale und Ressourcen einher. Die lange Zeit im Schatten
von Bali stehende Insel Lombok hat sich in den letzten Jahren, maßgeblich durch den Tourismus,
zu einer dynamischen Region entwickelt, in der sich erhebliche Veränderungen vollziehen.
Das Fundament der Ökonomie und Gesellschaft ist der Agrarsektor. Das Angebot an land-
wirtschaftlichen Produkten ist insgesamt ausreichend und vielfältig, wobei regional erhebliche
Unterschiede bestehen. Der Agrarsektor ist allerdings mit gravierenden strukturellen Problemen
behaftet. Der industriell-gewerbliche Sektor ist bisher wenig entwickelt. Dennoch ist gerade das
traditionelle Handwerk eine wichtige zusätzliche Einkommensquelle für die Existenzsicherung.
Die geringe regionale Nachfrage und die begrenzten Absatzmöglichkeiten stehen bis heute jedoch
einer Ausweitung dieses Wirtschaftsbereiches entgegen.
Das Arbeitskräftepotential in der Region übersteigt das Arbeitsplatzangebot weit,
Unterbeschäftigung und Arbeitslosigkeit kennzeichnen den Arbeitsmarkt.
Diese Rahmenbedingungen sowie die Erfahrungen während des ersten Forschungsaufenthaltes auf
Lombok, wo unter anderem wichtige Kontakte zur regionalen Tourismusbehörde geknüpft
wurden, führten zur Entscheidung für die Untersuchungsregion Lombok.
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1.4 Auswahl der Untersuchungsgemeinden Senggigi, Gili Air und Kuta

Um differenzierte Aussagen zum Beitrag unterschiedlicher Tourismusformen für die regionale
Entwicklung in Abhängigkeit von regions- und lokalspezi schen Rahmenbedingungen machen zu
können, wurden die drei Untersuchungsgemeinden Senggigi, Gili Air und Kuta ausgewählt.
Kriterien für die Wahl dieser Orte, waren neben der Art des Tourismus, die sozio-ökonomischen

und vor allem die naturräumlichen Rahmenbedingungen. Die Orte sind dabei den von
LEEMANN/RÖLL“5 unterteilten drei Raumeinheiten, die zugleich in besonderer Weise die sozio-
ökonomischen Lebensbedingungen bestimmen, zuzuordnen:
- Senggigi liegt in der Ebene von Cakranegara. Die mittleren Jahresniederschlagsmengen von
1500 bis 2500 mm und die vergleichsweise kurze Trockenzeit von Mai bis Oktober ermöglichen
eine intensive landwirtschaftliche Nutzung. Der internationale Tourismus des gehobenen und
mittleren Standards mit einem vielfältigen Angebot ist dominant.
- Gili Air ist der nördlichen Gebirgszone zuzuordnen, mit einer mittleren Jahres-
niederschlagsmenge von mehr als 2500 mm. Die Regenzeit von Oktober bis Mai ermöglicht eine
intensive landwirtschaftliche Nutzung. Bewässerter Reis-, Obst- und Gemüseanbau wird
betrieben. Auf der Insel selbst ist wegen der sandigen Böden und der geringen Wasserressourcen
lediglich eine Bewirtschaftung mit Kokospalmen möglich. Der Tourismus auf Gili Air ist durch
einen einfachen und mittleren Standard gekennzeichnet. Über die Beherbergungsbetriebe hinaus
gibt es nur ein geringes touristisches Angebot.
- Kuta liegt in der südlichen Hügelzone, die wegen der ausgedehnten Trockenzeiten und der
mittleren Jahresniederschläge von unter 1000 mm zu den Agrarungunstregionen zählt. Die
Reisfelder können nur in der kurzen Regenzeit bewässert werden, ansonsten wird Trockenfeldbau
betrieben. Buschformation und entwaldete, erosionsge ihrdete Hügel prägen das Landschaftsbild.
Der Tourismus in der Gemeinde weist einen sehr einfachen Standard auf.
Gemein ist allen drei Orten, daß die touristische Entwicklung Anfang der 80er Jahre von einem
einfachen Standard ausging. Heute gehören sie im Rahmen des Tourismuskonzeptes für Lombok
zu den touristischen Entwicklungsregionen.

1.5 Arbeitsweisen und Methoden

Der Mangel an Daten und Literatur zu den Auswirkungen des internationalen Tourismus auf die
Regionalentwicklung der Insel Lombok erforderte eigene empirische Erhebungen. Inbesondere
fehlten differenzierte Materialien zur Struktur des touristischen Arbeitsmarktes, zu den

Vernetzungen zwischen der Landwirtschaft und dem Tourismus sowie zum Ein uß des
Tourismus auf das regionale Kunsthandwerk.
Art und Umfang der angewandten Methoden und Arbeitsweisen sowie der Ablauf der
Forschungsaufenthalte werden im folgenden dargelegt und bewertet.

‘° LEEMANNIRÖLL (1987:4)



|00000028||

1.5.1 Art und Umfang der empirischen Erhebungen

Als Untersuchungsmethode wurden Interviews mit standardisiertem Fragebogen und teil-
strukturierten Gesprächsleitfäden gewählt" und mit folgenden direkt und indirekt im Tourismus
involvierten Personen und Gruppen durchgeführt:

- Hotelbesitzer und Hotelangestellte in den Gemeinden Senggigi, Kuta und Gili Air

- Bürgermeister der Gemeinden Senggigi, Gili Air, Sukarare und Penujak
- Kunsthandwerker in Penujak und Sukarare
— Leiter und Mitarbeiter der Tourismus—, Landwirtschafts-, Industrie-, Arbeits-, Entwicklungs-

und Investitionsbehörde der Provinz Nusa Tenggara Barat
— Studenten der privaten Tourismusschulen in Mataram.

Darüber hinaus wurde während der jeweils l-2wöchigen Aufenthalte in den
Untersuchungsgemeinden die teilnehmende Beobachtung angewandt, um unter anderem Art und
Umfang der alltäglichen Kontakte zwischen Touristen und ansässiger Bevölkerung zu erfassen.
Bei den Kunsthandwerkern erwies sich die Methode als vorteilhaft, um alltägliche Arbeits- und
Tagesabläufe, die im Rahmen eines Interviews in der Form nicht zu erfassen sind,
kennenzulernen.

In den touristischen Zentren Senggigi, Kuta und auf Gili Air wurden zudem Flächen- und
Nutzungskartierungen durchgeführt, da für die Orte keine geeigneten Karten vorlagen.
Im folgenden werden kurz Art, Umfang und Verlauf der Interviews mit den oben genannten
Gruppen und Personen skizziert, um einen Eindruck von den konkreten methodischen
Vorgehensweisen zu vermitteln.

- Befragung der Hotelbesitzer/Manager

Mit einem standardisierten Fragebogenm wurden in den drei Untersuchungsgemeinden Interviews
mit 40 Hotelbesitzern und Managern geführt.

‘7 FRIEDRICHS (1985)
1‘ Siehe Fragebogen im Anhang
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Tabelle 1: Hotels in den Untersuchungsgemeinden und Umfang der Erhebung 1993

Hotelart nach

Orten

Hotels
insgesamt

Befragte Hotels

absolut Anteil in % Bettenangebot

Senggigi
Hotel Bintang”

5 100 614

Senggigi
Hotel Melati”

90 266

Gili Air
Hotel Melati

21 l9 189

Kuta 145
Hotel Melati

Quelle: Dinas Pariwisata Propinsi Daerah Tingkat I Nusa Tenggara Barat 1993

Neben der Erfassung von allgemeinen Daten, wie Größe, Zimmerangebot, Gründungsjahr,
Besitzverhältnisse, Gästestruktur und Auslastungsquoten, standen Fragen nach den Ver-

echtungen mit der Region im Vordergrund.
Dies beinhaltete Fragen nach der regionalen Herkunft der Angestellten und den Arbeits-
bedingungen sowie nach den Voraussetzungen im Bereich der Schul- und Berufsausbildung für
eine Beschäftigung im jeweiligen Hotel.
Die Ver echtungen mit der regionalen Landwirtschaft wurden durch Fragen nach Art und

Umfang der Nachfrage nach Nahrungs— und Genußmitteln, den Bezugsregionen und Wegen sowie
der gesamten Ausgabenstruktur in diesem Bereich ermittelt.
Exakte Angaben zur monatlichen oder jährlichen Ausgabenstruktur konnten nur die Hotels der
Kategorie Bintang in Senggigi machen. Die Hotels Melati führten hierüber lediglich unvollständig
Buch, so daß ihre Zahlen mit erheblichen Unsicherheiten behaftet sind. Problemlos konnten

jedoch alle Hotels die Bezugsregionen und —wege der jeweils benötigten Pr0dukte benennen.
Darüber hinaus wurden die Hotelbesitzer gebeten, die Gesamtentwicklung des Tourismus im
jeweiligen Ort und für die Region Lombok zu beurteilen.
Mit den Besitzern der Hotels wurden über den Fragebogen hinaus Gespräche geführt, die sich
inhaltlich auf konkrete lokale und regionale Aspekte und Probleme der touristischen Entwicklung

‘9 In Indonesien werden die Hotels Bintang und Melati unterteilt . Die Hotels Bintang zählen zu den internationalen
Hotels des gehobenen Standards. Die Hotels Melati weisen einen einfachen bis mittleren Standard auf. Es gibt
keine eindeutig festgelegten Kriterien ir die jeweilige Einordnung. Folgende Ausstattungsmerkmale müssen als
Minimum erfüllt werden, um als Hotel Bintang eingestuft zu werden: mindestens 50 Betten, Zimmer mit Air
Condition, Fernseher, ießendes Wasser und WC, Restaurant, Bar und gewisse Freizeitangebote. Die Ein-
ordnung erfolgt über das Generaldirektorat ir Tourismus in Jakarta (DRECTORATE GENERAL 0F
TOURISM l992b: 2)

2° Siehe Fußnote 19
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bezogen wie auch grundsätzlich die Frage der Auswirkungen des internationalen Tourismus in
Ländern der Dritten Welt thematisierten.

- qragung von Hotelangestellten

In den drei Untersuchungsgemeinden wurden Befragungen21 mit 174 Hotelangestellten

durchgeführt.
Die Auswahl der Befragten erfolgte auf der Grundlage der Angaben der Hotelbesitzer zur
Beschäftigtenstruktur. Entscheidende Auswahlkriterien waren dabei die regionale Herkunft, die
Tätigkeit im Hotel und die demographischen Merkmale Alter und Geschlecht.
Abgesehen von zwei Hotels Bintang in Senggigi wurden alle Befragungen persönlich
durchgeführt. Es lag ein standardisierter Fragebogen in indonesischer Sprache vor. Die
Befragungen wurde zumeist nach der Arbeitszeit im Hotel durchgeführt, wobei die Hotelbesitzer
nicht anwesend waren.

Tabelle 2: Hotelangestellte in den Untersuchungsgemeinden und Umfang der Erhebung 1993

Hotelart nach Orten Angestellte insgesamt befragte Angestellte

absolut Anteil in %
Senggigi 800 80 10
Hotel Bintang
Senggigi 198 38 l9
Hotel Melati

Gili Air 121 31 25
Hotel Melati

Kuta 61 25 41
Hotel Melati

Quelle: Dinas Pariwisata Propinsi Daerah Tingkat I Nusa Tenggara Barat 1993

Neben demographischen Merkmalen wurden die soziale und regionale Herkunft der Angestellten,
ihre Tätigkeiten und Arbeitsbedingungen im Hotelbereich sowie ihre Schul- und Berufsausbildung
erfaßt. Darüber hinaus wurden sie gebeten ihre jetzige Tätigkeit sowie den Tourismus auf
Lombok zu beurteilen.
Die Interviews dauerten im allgemeinen ca. 30 Minuten. In den meisten Fällen schloß sich an die
Befragung ein längeres Gespräch an, das wichtige, über den Fragebogen hinausgehende
Informationen ergab.

2' Siehe Fragebogen im Anhang
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- Gespräche mit den Bürgermeistern

Um Informationen über die Entwicklung und heutige Struktur der Gemeinden zu bekommen,
wurden mit den Bürgermeistern in Senggigi, Penujak, Sukarare und auf Gili Air Interviews
geführt. Der Bürgermeister in Kuta war zu keinem Interview bereit, dennoch konnten durch
Gespräche mit der Bevölkerung und den Hotelbesitzern die notwendigen Informationen zum Ort
gewonnen werden. Die Interviews wurden mit einem teilstrukturierten Gesprächsleitfaden
geführt. Die Gespräche beschränkten sich zunächst jeweils auf statistische Daten und
Informationen zur Entwicklung im Ort. Nach kurzer Zeit ergab sich jedoch ein offenes Gespräch,
in dem über Probleme und Kon ikte im Zusammenhang mit dem Tourismus diskutiert wurde.

- Gespräche mit den Annslet'tern der regionalen Behörden

Um über die Statistiken hinaus einen Eindruck von der regionalen Politik und Planung zu
gewinnen, wurden mit den Leitern und Mitarbeitern der Tourismus—, Landwirtschafts-, Industrie-

,Arbeits-, Entwicklungs- und Investitionsbehörde Gespräche geführt. Im Mittelpunkt stand dabei
die Frage nach der Zusammenarbeit der Behörden, vor allem in Hinblick auf die touristische

Entwicklung. Die Gespräche wurden mit einem Gesprächsleitfaden geführt. Die Interviews waren
zumeist mit einer Führung durch die Abteilungen der jeweiligen Behörde verbunden, bei denen
kurze Gespräche mit den Mitarbeitern geführt wurden. Damit konnte ein Eindruck von der
Organisation, Struktur, den Hierarchien sowie vom Ausbildungsstand der Mitarbeiter gewonnen
werden, was für die Beurteilung der regionalen Entscheidungs- und Planungskompetenzen von
besonderer Relevanz ist.

- Gespräche und Interviews in den Handwerksdön‘ern

Ursprünglich war eine Befragung der Handwerker mit einem standardisierten Fragebogen
vorgesehen, der jedoch nicht angewandt wurde. Zum einen konnten in Sukarare der Leiter der
Kooperative und der Bürgermeister hinreichend Auskunft über Art und Umfang der Produktion
sowie über die Veränderungen in den letzten Jahren geben. In Penujak kamen diese
Informationen vom Leiter des Lombok Craft Projektes, vom Bürgermeister und vom Lehrer.

Zum anderen erwies es sich als wesentlich ergiebiger, die Handwerker bei der Arbeit zu besuchen
und währenddessen relativ freie und wenig vorstrukturierte Gespräche mit ihnen zu führen. So
konnten die täglichen Arbeits— und Lebensabläufe sowie die familiäre und dörfliche Gemeinschaft
direkt miterlebt werden. Dabei ergaben sich aus der Beobachtung und den Gesprächen immer
wieder neue Fragen und Zusammenhänge, die mit einem standardisierten Fragebogen so nicht
hätten erfaßt werden können.
Die Erhebungen in den Handwerksdörfem wurden während eines jeweils einwöchigen
Aufenthaltes durchgeführt.
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— Interviews mit Studenten und Dozenten der Tourismusfachschulen in Mataram

In Tourismusfachschulen in Mataram wurden Gespräche und Interviews mit Lehrern und 100
Studenten geführt. Den Interviews mit den Studenten lag ein standardisierter Fragebogen
zugrunde, der überwiegend Fragen zur sozialen und regionalen Herkunft enthielt und damit
einhergehend Fragen zur Finanzierung des Schulbesuches. Darüber hinaus wurden die Schüler
gebeten, ihre späteren Berufsaussichten einzuschätzen und ihre konkreten Wünsche in Hinblick
auf spätere Tätigkeiten darzustellen. Die Interviews waren jeweils mit dem Besuch einer
Unterrichtsstunde verbunden, so da8 ein eigener Eindruck von der Art und Qualität der
Ausbildung gewonnen werden konnte.

- Kar emngen in den Untersuchungsgemeinden

Für alle drei Orte lagen Karten aus dem Tourismusentwicklungskonzept für Lombok von 1987
vor. Da sich jedoch in der Zwischenzeit einige Veränderungen ergeben hatten und die
Kartierungen von 1987 zudem sehr unpräzise und teilweise falsch waren, wurde eine neue
Kartierung auf der alten Kartengrundlage durchgeführt. Im Mittelpunkt des Interesses stand dabei
weniger die exakte Erfassung der einzelnen Grundstücke, sondern vielmehr die Verteilung und
Relation von touristischer und sonstiger Nutzung im Ort.

1.5.2 Rahmenbedingungen des wissenschaftlichen Arbeitens in Indonesien

Für das Verständnis der vorliegenden Arbeit werden im folgenden einige Erfahrungen und
Rahmenbedingungen wissenschaftlichen Arbeitens in Indonesien dargelegt, die zugleich eine
kritischen Betrachtung des eigenen methodischen Vorgehens sind.

Forschungen ausländischer Wissenschaftler in Indonesien mit eigenen empirischen Erhebungen
sind vielfach nur mit der Genehmigung von LIPI (Indonesisches Institut für Wissenschaft und
Forschung) möglich. Die Erlangung dieser Genehmigung gestaltet sich außerordentlich schwierig,

ist abhängig von der Art der Forschung22 und kann bis zu einem Jahr dauern. Unbedingt
erforderlich ist dabei ein exakter Arbeitsplan sowie ein indonesischer Counterpart, was zumeist

ein Ministerium, eine Universität oder LIPI selbst ist. Nach dem Eintreffen in Indonesien wird

eine Forschungserlaubnis erteilt, und alle entsprechenden Behörden werden informiert. Dieser

Weg erleichtert den Zugang zu nicht publizierten Materialien wie auch die Gesprächsbereitschaft
in allen Behörden. Zugleich ist damit jedoch eine erhebliche Lenkung und Kontrolle der
Forschungstätigkeit verbunden.

22 Insbesondere bei Forschungen mit einem politischen Schwerpunkt ist die Erlangung einer Genehmigung außeror-
dentlich schwierig. Zudem kann die Zusammenarbeit mit Gruppen oder die Veröffentlichung von Texten, die sich
kritisch zu Geschehnissen wie z.B. dem Timorkon ikt in Indonesien äußern, sich negativ auf das Antragsver-
fahren auswirken.
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Ein weiterer Weg, um Forschungen in Indonesien durchzuführen, ist die Einladung durch eine
Privatperson. Dabei wird keine of zielle Forschungserlaubnis erteilt, jedoch können dennoch

Erhebungen durchgeführt werden. Für die vorliegende Arbeit wurde dieser zweite Weg gewählt,
um eine gewisse Unabhängigkeit von den staatlichen Stellen in Iakarta zu bewahren. Um jedoch
die Forschungstätigkeit abzusichern, wurde in Jakarta das Ministerium für Tourismus über das
Forschungsvorhaben informiert und ein Empfehlungsschreiben erbeten. Dieses ermöglichte den
Zugang zu allen verfügbaren Daten und Statistiken sowie die Gespräche mit den Vertretern der
staatlichen Behörden.
Die empirischen Arbeiten auf Lombok wurden während dreier Forschungsaufenthalte
durchgeführt. Der erste einmonatige Aufenthalt diente vor allem dem Kennenlernen der Region
und dem Knüpfen von Kontakten. Auf dieser Basis erfolgte die Auswahl der drei
Untersuchungsgemeinden.
Während des zweiten sechsmonatigen Aufenthaltes von September 1992 bis Februar 1993 wurden
die wesentlichen empirischen Arbeiten durchgeführt. Die Befragungen in den touristischen
Zentren waren mit einem jeweils zweiwöchigen Aufenthalt in den Orten, die Untersuchungen in
den Handwerksdörfern mit einem jeweils einwöchigen Aufenthalt verbunden. Der dritte

Forschungsaufenthait von August bis September 1993 diente der Beschaffung noch fehlender
Materialien sowie der Ergänzung und Überprüfung der gewonnenen Ergebnisse.

Die Teilung des Forschungsaufenthaltes in drei Phasen hat sich als sehr vorteilhaft erwiesen, weil
in den dazwischenliegenden Zeiten der Auswertung und Überarbeitung neue Erkenntnisse und
Fragestellungen eingearbeitet werden konnten. Dies hat nicht zu einer grundsätzlichen
Veränderung der eigentlichen Fragestellungen geführt, doch in vielen Bereichen zu einer
differenzierteren Betrachtung und zu einer Ergänzung, beruhend auf den jeweiligen Ergebnissen
der vorherigen Aufenthalte.
Während der Forschungsaufenthalte wurde die Erfahrung gemacht, daß der Zugang zu
Informationen und die grundsätzliche Gesprächsbereitschaft maßgeblich davon abhängen,
inwieweit die üblichen Umgangsformen und bestehenden Hierarchien eingehalten und beachtet
werden. So muß auf allen Ebenen bei dem Besuch staatlicher Behörden zunächst der Amtsleiter
aufgesucht werden, bevor Gespräche mit den Mitarbeitern geführt werden. Bei den
Umgangsformen ist von entscheidener Bedeutung, daß nicht sofort das eigentliche Anliegen
vorgetragen wird, sondern zunächst gilt es, ein Gespräch zu führen, das dem Kennenlernen dient.

Im Mittelpunkt stehen dabei zumeist das Familienleben, die eigene beru iche Situation sowie
allgemeine Geschehnisse.
Die Gespräche haben auf den ersten Blick inhaltiich wenig mit dem eigentlichen
Forschungsgegenstand zu tun. Dennoch sind sie durchaus von großer Bedeutung. Zum einen kann
durch sie der Gesprächspartner in seiner sozialen, regionalen, ethnischen, religiösen, politischen
und beru ichen Herkunft eingeordnet werden, was zur Bewertung der gemachten Aussagen
wichtig ist. Zum anderen verschaffen die informellen, persönlichen Gespräche einen intensiven
Einblick in die Kultur und Gesellschaft der Region.
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Es zeigte sich zudem, daß mehrere Gespräche mit den jeweiligen Vertretern der Behörden
sinnvoll sind. Während bei den ersten Besuchen zumeist nur die of ziellen Daten, Materiaiien

und Standpunkte dargelegt werden, ergeben weitere Termine darüberhinausgehende
Informationen. Vor allem werden dabei auch kritische und persönliche Stellungnahmen
abgegeben, die vielfach ein anderes und erweitertes Bild der Situation schaffen.
Die genannten Regeln der Gesprächsführung gilt es in besonderer Weise auch bei der Anwendung
von standardisierten Fragebögen zu beachten und einzuhalten. Ohne vorherige Gespräche und ein
gegenseitiges Kenneniernen sind solche Befragungen wenig aussagekräftig. Wenn jedoch eine Art
Vertrauensverhältnis aufgebaut werden kann, sind die Interviews sehr ergiebig und verlaufen in
einer überaus freundlichen, interessierten und hilfsbereiten Atmosphäre.
Diese Erfahrungen haben während des Forschungsaufenthaltes zu einer Erweiterung des
methodischen Vorgehens geführt. Zwar wurden die geplanten standardisierten Befragungen
durchgeführt, standen jedoch weniger im Vordergrund. Sie dienten vornehmlich der quantitativen
Erfassung bestimmter Sachverhalte und ermöglichen damit den Vergleich der
Untersuchungsgemeinden. Für die Arbeit wichtige Zusammenhänge wurden jedoch in den relativ
frei geführten Gesprächen erfaßt, die jeweils in Gedächtnisprotokollen festgehalten wurden.

Eine weitere wichtige Rahmenbedingung für das Arbeiten auf Lombok war, daß die Autorin

während ihres Aufenthaltes in einer indonesischen Familie wohnte, deren Familienverstand

Mitarbeiter der regionalen Tourismusbehörde war. Dies verschaffte ihr Zugang zu Materialien,
Gesprächsterminen und Veranstaltungen, was ansonsten so nicht möglich gewesen wäre. Ebenso

wichtig erscheint jedoch, daß der Alltag einer indonesischen Familie miterlebt werden konnte,
eine Erfahrung, die zu einem erweiterten und differenzierten Verständnis der Gesellschafts- und
Lebensstrukturen der auf Lombok lebenden Menschen beitrug. Vor allem sind die engen sozialen
und familiären Bindungen deutlich geworden, die insbesondere für die einkommensschwachen
Bevölkerungsgruppen entscheidend für die Sicherung des Existenzminimums sind. Dies sowie die
zahlreichen Gespräche und Zusammenkünfte mit Nachbarn, Verwandten und Freunden trugen zu

einer Relativierung der eigenen theoretischen Sichtweise des internationalen Tourismus auf
Lombok bei. Ohne diese Erfahrungen wären viele Aussagen sicher anders interpretiert worden.
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2. THEORETISCHE GRUNDLAGEN DER ARBEIT

Die wissenschaftlichen Diskussion zum Dritte-Welt—Tourismus ist gekennzeichnet durch eine
Abkehr von exogenen hin zu integrierten, regionsbestimmten und endogenen Ansätzen der
Tourismusentwicklung. Ein verändertes Entwicklungsverständnis und die Konzepte einer
Regionalentwicklung, die auf den Potentialen der Regionen basieren, haben Eingang in die
wissenschaftliche und theoretische Betrachtung des internationalen Tourismus in die Länder der
Dritten Welt gefunden. Sie bestimmen die derzeitige Diskussion und die Bemühungen, integrierte
Tourismuskonzpte zu entwickeln und umzusetzen.

2.1 Die Diskussion des Dritte-Welt-Tourismus

2.1.1 Der wissenschaftliche Diskurs seit den 60er Jahren

In der Diskussion um die Auswirkungen und die Bedeutung des internationalen Tourismus in
Länder der Dritten Welt vollzog sich seit den 60er Jahren ein tiefgreifender Wandel. In
Anlehnung an die Studien des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit (BMZ)
von 1981 und 1993‘, werden im folgenden die Euphoriephase, die Kritikphase und die Umbruch-
und Strategiephase unterscheiden, um die veränderte Betrachtungsweise zu verdeutlichen.2

Abb. 1: Phasen und Themen der Diskussion und Kritik des Dritte—Welt-Tourismus

Umhruch-lStrategiephase
L

Kritikphase '

Euphoriephase

—> ä
Phasen ‘Banllto'

Uhlo Icfllmwelt

WML.

wirtschaftllchc Vgrßllg r
Themen ‚

ü

1980 1970 i980 1990 1995

Quelle: Verändert nach BMZ 1993, S. 27

‘ BMZ MATERIALIEN(1981‚1993)
2 Siehe Abb.l
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- Die Euphoriephase

Die Euphoriephase umfaßt die Zeit, in der sich der internationale Tourismus in Ländern der
Dritten Welt zu etablieren begann.3 Es lagen erst wenige exakte Forschungsergebnisse zum
Tourismus in der Dritten Welt vor. Daher lehnte man sich an die Erkenntnisse aus den westlichen
Industrieländern an und brachte diese in Verbindung mit den Entwicklungsländern. Die Phase
war gekennzeichnet von einer überwiegend positiven bis hin zu einer euphorischen Bewertung des
Tourismus, der überwiegend unter ökonomischen Gesichtspunkten betrachtet wurde“.
Entsprechend dem modernisierungstheoretischen Paradigma sah man den Tourismus als ein
Instrument zur Entwicklung, wobei Entwicklung mit wirtschaftlichem Wachstum im Sinne einer

nachholenden Entwicklung gleichgesetzt wurde.’Folgende Argumente standen dabei im
Mittelpunkt der Diskussion:

s Der Fremdenverkehr bringt den Ländern der Dritten Welt Deviseneinnahmen und leistet damit
einen wesentlichen Beitrag zum Ausgleich der negativen Handelsbilanz.

o Der Fremdenverkehr als arbeitsintensiver Wirtschaftsbereich führt zu einer Steigerung von
Beschäftigung und Einkommen sowohl direkt in der Fremdenverkehrswirtschaft als auch in
vor— und nachgelagerten Wirtschaftsbereichen.

s Der Fremdenverkehr führt zu einer Diversi zierung der Wirtschaft.
o Aufgrund seines spezi schen räumlichen Ordnungsmusters ist der Fremdenverkehr ein

ef zientes Instrument zum Abbau regionaler Disparitäten.

Über diese an ökonomischen Faktoren orientierte Argumentation hinaus wurde immer wieder auf
den Beitrag des Fremdenverkehrs zur Völkerverständigung verwiesen. HUNZIKER bezeichnete
den Tourismus als "vomehutstes Instrument unseres Jahrhunderts in der Völkerverständigung ".6
Weitere soziale, kulturelle und ökologische Aspekte wurden kaum thematisiert.

Auch internationale Organisationen wie die Weltbank und die Vereinten Nationen sahen den
Tourismus als einen wichtigen Faktor zur wirtschaftlichen Entwicklung eines Landes.
Die Argumentation war dabei einer weltmarktbezogenen und wachstumsorientierten
Entwicklungstheorie verp ichtet. Das Überangebot an Arbeitskräften, das niedrige Lohnniveau
und der geringe Bildungsstand in Ländern der Dritten Welt wurde für die Entwicklung des
Tourismus, im Sinne der Nutzung komparativer Kostenvorteile, als durchaus zuträglich
angesehen.’ Die wirtschaftliche und gesamtgesellschaftliche Entwicklung der Länder der Dritten
Welt sollte durch Ausnutzung der komparativen Kostenvorteile und Belebung des Exportsektors

3 i960 lag die Zahl der internationalen Touristenankünfte in Ländern der Dritten Welt bei 6 Millionen (7 % aller
Tou stenankünfte weltweit). 19TÜ wurden bereits 16,1 Millionen Ankünfte in Dritte-Welt-Iändern registriert,
was einem Anteil von 10% aller Ankünfte entsprach. (WTO: 1993)
BMZ MATERIALIEN (1993)
VORLAUFER {1990)
HUNZIKER (1961: 90)
FRENTRUP (1969: 24)'I

-
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vorangetrieben werden. Dem Tourismus wurde vor diesem Hintergrund als Devisenbringer eine
bedeutende Rolle zugesprochen. Nach MEINKE haben die Staaten der Dritten Welt in der
Tourismusbranche "eine Konkurrenz higkeit, die sie in anderen Produktionsbereichen nur unter
Aufbringung ungleich größerer Anstrengungen erbringen können."

— Die Kritikphase

Anfang bis Mitte der 70er Jahre setzte eine Ernüchterung ein, und es machte sich eine zu-
nehmende Kritik am Dritte-Welt—Tourismus breit. Einerseits hatten sich die ökonomischen
Erwartungen nicht erfüllt, andererseits traten vermehrt sozio-ökonomische, kulturelle und

politische Folgen in Erscheinung, die vorher keine Beachtung gefunden hatten. Die entwick-
lungspolitischen Erwartungen an den Tourismus wurden vor diesem Hintergrund in Frage
gestellt.9 Man erkannte, daß das Zusammenwirken unterschiedlicher Faktoren in dem jeweiligem
Land ausschlaggebend für die Entwicklungschancen des Tourismus ist.10 Der Soziologe RUF11
gelangte zu einer durchweg negativen Einschätzung des Dritte-Welt—Tourismus. Er stellte im
ökonomischen Bereich die Deviseneffekte in Frage und zweifelte die arbeitsmarktpolitischen
Wirkungen an. Er verwies dabei auf die hohen Investitionskosten zum Aufbau der
Tourismuswirtschaft und auf die in ations— und preissteigernde Wirkung. Darüber hinaus
thematisierte er die Ein üsse des Tourismus auf Sozialordnung und Wertesysteme sowie auf die
Verstärkung der Abhängigkeiten der Dritte-Welt-Länder von den Metropolen. RUF plädierte
jedoch nicht für eine völlige Abschaffung des Tourismus in Entwicklungsländern, sondern kam zu
folgender abschließender Beurteilung:

" Der Tourismus als eine tertiäre und sekundäre ökonomische Aktivität in einem Lande mit
entsprechenden Ressourcen, wenn er agßerdern nicht der Kontrolle ausländischer Kapitale
unterliegt und wenn letztlich das Gastland auch ohne diesen Tourismus seine
Enmicklungsstrategien ungehindert verfolgen kann, wird diese negativen Auswirkungen nicht
haben können. "1’

Erstmals wurde die Thematik Abhängigkeit durch den Tourismus diskutiert. Es bildeten sich
dabei in der Diskussion zwei Lager heraus. Während die eher an den Modernisierungstheorien

orientierten Vertreter trotz erkannter Nachteile für einen geplanten und angepaßten Ausbau des
Tourismus plädierten, da dieser ein wichtiger Wirtschaftsfaktor sei, wurde von den

‘ MEINKE (1968: 30)
° VORLAUFER (1990)
m Diesen Wandel gilt es im Kontext der entwicklungstheoretischen Diskussion, auf die in Kapitel 2.2 eingegangen

wird, zu sehen.
“ RUF (1978)
‘2 RUF (1978: 112)
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Dependenztheoretikern auf die wachsende Abhängigkeit der Dritten Welt von den Metropolen
durch den “Tourismus der Reichen in die Länder der Armen" verwiesen.13
Auch wenn sich die grundsätzlichen Positionen von Modernisierungs- und Dependenztheoretikern
in Hinblick auf die Diskussion der Abhängigkeit nach wie vor sehr kontrovers gegenüberstanden,
so zeichnete sich doch Ende der 70er Jahre ein gewisser Konsens bei folgenden Punkten a 1‘ :
O Der Tourismus kann nicht per se als Devisenbringer bezeichnet werden. Ein Großteil der

Devisen versickert durch tourismusbedingte Importe und durch den Kapitaltransfer aus-
ländischer Gesellschaften. Die Sickerrate" ist in Abhängigkeit von der Größe des Landes, der
Wirtschaftsstruktur und der Art der touristischen Entwicklung zu sehen.

O Die Investitionskosten zur Errichtung eines Arbeitsplatzes im Fremdenverkehrsgewerbe
können genauso hoch sein wie in anderen Wirtschaftsbereichen. Die Beschäftigungseffekte
sind in Relation zum investierten Kapital zu betrachten.16

o Ein gesamtwirtschaftliches Wachstum durch den Tourismus bedeutet nicht automatisch eine
Steigerung des Einkommens für den einzelnen. Die Verteilung der Einkommen ist in die
Bewertung einzubeziehen.

o Ein tourismusinduzierter Infrastrukturausbau kann nur positiv bewertet werden, wenn er
zugleich an den Bedürfnissen der Bevölkerung orientiert ist.

e Ver echtungen des Tourismus mit anderen Wirtschaftsbereichen sind in starkem Maße
abhängig von der regionalen Wirtschaft.

Insgesamt wird in dieser Phase deutlich, daß die Chancen und Risiken durch den Tourismus
verstärkt im Kontext der nationalen und regionalen Wirtschafts- und Gesellschaftsstruktur der
jeweiligen Länder gesehen werden. Neben der inzwischen differenzierteren Betrachtung der
ökonomischen Aspekte des Dritte—Welt—Tourismus wurden seit Mitte der 70er Jahre vermehrt
sozio-kulturelle Auswirkungen diskutiert. Zunächst setzten sich besonders Soziologen und
Ethnologen mit dieser Problematik auseinander, während Geographen und Ökonomen sie dagegen
eher peripher behandelten.
Problematisch erwiesen sich die Erfassung und vor allem die Quanti zierung der sozialen und
kulturellen Prozesse. Diese wurden dadurch erschwert, daß sich viele Länder der Dritten Welt,
unabhängig vom Fremdenverkehr, in einem von außen induzierten Prozeß des Wandels be nden.
Einigkeit bestand aber darin, daß vom Tourismus schneller und aggressiver Ein üsse auf die
sozio-kulturellen Strukturen der Gesellschaften ausgehen."

‘3 VORLAUFER (1990)
“ VORLAUFER (1979); SCHÜRMANN (1979); DRESS (1979); DE KADT (1979)

Mit der Sickerrate wird der Devisenab uß durch tourismusbedingte Importe sowie durch Kapitaltransfer auslän-
discher Unternehmen im Bereich des Tourismus bezeichnet (VORLAUFER 1990: 10).
Eine Studie der Internationalen Arbeitsorganisation (11.0) kommt 1978 zu dem Ergebnis, daß jedes moderne
Hotelzimmer in Ländern der Dritten Welt durchschnittlich 21.800 USS Investitionen erforderlich macht, rein
statistisch jedoch nur 1,5 Arbeitsplätze schafft. Daraus resultiert, daß jeder Arbeitsplatz im Hotelgewerbe 14500
Uss hustet (zitiert nach RÖLL i981: 183).

‘7 BMZ (1993); MAURER (1992); SCHERRER (1986)
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Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß die Kritikphase die Diskussion um den Dritte-
Welt—Tourismus versachlichten. Man rückte sowohl von der einseitigen ökonomisch orientierten
Betrachtungsweise der 60er und frühen 70er Jahre ab als auch von einer ausschließlich an
modernisierungstheoretischen Ansätzen orientierten Bewertung. Die sich abzeichnende Beachtung
der ökonomischen wie sozio—kulturellen Rahmenbedingungen auf nationaler und regionaler Ebene
sowie die gleichzeitige Thematisierung nationaler und globaler Abhängigkeitsverhälmisse
bestimmten Ende der 80er Jahre die Diskussion.

- Die Umbruch— und Strategiephase

Die Chancen und Risiken des Dritte-Welt-Tourismus sind durch zahlreiche Forschungs-arbeiten,
aber auch durch eine wachsende Anzahl von internationalen Tagungen und Kongressen
transparenter geworden. Dogmatische Positionen sind einer differenzierteren Betrachtung
gewichen. Sowohl die These, der Tourismus leiste automatisch einen positiven
Entwicklungsbeitrag, als auch die Postulierung des Gegenteils haben sich als unhaltbar erwiesen.
Die Diskussion der 80er Jahre wurde ebenso maßgeblich beein ußt von der wachsenden Kritik
aus den Dritte Welt Ländern“ wie auch durch die geführten Diskussionen über den umwelt— und
sozialverträglichen Tourismus. Damit wurde unter anderem der Aspekt der ökologischen
Auswirkungen des Tourismus in die Diskussion gebracht, der abgesehen von wenigen
Fallstudien, bis dahin kaum Beachtung fand.
Die ökologischen Schäden, die der Tourismus verursacht, sind unübersehbar. Mehr noch als bei
der Diskussion um sozio-kulturelle Auswirkungen, wird bei dieser Debatte auf die
wirtschaftlichen Vorteile des Tourismus verwiesen, die die Umweltschäden bei weitem aufwägen.

Dabei wird ausgeführt, daß andere Wirtschaftsbereiche noch größere ökologische Schäden
anrichteten als die Tourismusbranche”.
Wissenschaftliche Arbeiten wie die von MAY”, SiNGH u.a.2’‚ SCHERRER22 und anderen zeigen
die Hinwendung und das Bemühen zur Entwicklung umwelt- und sozialverträglicherer sowie
partizipatorischer Formen des Tourismus. In einer Studie des BMZ heißt es dazu:

" Touristische Entwicklung bedarf einer langfristigen Planung mit klarer Zielsetzung im Sinne der
Schq ’ung von angepaßten, soziul- und umweltverrägiichen Tourismussrrukruren. Sie muß in erster
Linie zum Mmchu lichen und gesellschqftlichen Nutzen breiter, benachteiligter Bevölkerungsteile
erfolgen. m

“ Siehe Kapitel 2.1.2
‘ MAURER (1992)

MAY (1985)
smon uns. (1939)
SCHERRER (1988)
BMZ MATERIALIEN (1993: 215)B

B
B

Q
“
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Hinsichtlich der Forderung nach “angepaßteren Tourismusstrategien", widmen sich zahlreiche
Arbeiten der 80er Jahre der raum-zeitlichen Ausbreitung der Tourismuswirtschaft. Im Mittelpunkt
stehen dabei Fragen nach den Trägern dieser Prozesse, der Intensität der touristischen
Entwicklung und der Herkunft des verwendeten Kapitals. BUTLER" identi ziert einen Sechs-
Phasen-Zykius ‘rr touristische Regionen. Die erste Phase (Exploration) ist charakterisiert von
wenigen Individualtouristen, die keine spezi sche Infrastruktur benötigen. In der zweiten Phase
(Involvement) beginnt die lokale Bevölkerung unterschiedliche Dienstleistungen für die Touristen
zur Verfügung zu stellen, die Zahl der Touristenankünfte nimmt zu. In den Phasen drei und vier
(Development and Consolidation) wird die lokale Bevölkerung mehr und mehr von den
touristischen Aktivitäten ausgeschlossen, Investitionen von außerhalb tragen den Ausbau der
touristischen Infrastruktur. Die fünfte Phase (Stagnation) ist gekennzeichnet von einer Stagnation
der Touristenankünfte, es nden keine weiteren Investitionen statt. Nach dieser Phase setzt

entweder ein weiterer Rückgang ein oder, induziert durch die Schaffung neuer Attraktionen, eine

Verjüngung.
Das Modell von BUTLER erscheint vor allem wegen der aufgezeigten Korrelationen von
Touristenankünften, touristischer Infrastruktur und der Herkunft des investierten Kapitals im
raum-zeitlichen Verhältnis interessant.
GORMSEN” hat sich in seinen Arbeiten zu Mexiko ebenfalls mit den Prozessen der Ausbreitung
des Tourismus und der Analyse der damit einhergehenden Veränderungen der Wirtschafts— und
Sozialstrukturen in den betroffenen Regionen befaßt. Er benennt anhand verschiedener
Tourismusformen und dem entsprechenden Investitionsvolumen drei Grundtypen:

- den Pioniertourismus mit sehr geringen lokalen Investitionen
- den Binnentourismus mit privaten inländischen Investitionen
- den Massentourismus mit massiven nationalen und internationalen Investitionen.

Bei einer Analyse mexikanischer Seebäder kommt er zu dem Ergebnis, daß alle drei Typen

nebeneinander bestehen können. Während BUTLER von einer evolutionären Entwicklung der
touristischen Zielgebiete ausgeht, verweist GORMSEN auf die vor allem seit Anfang der 70er
Jahre, mit der Ausbreitung des Massentourismus sich vollziehende parallele Ausbreitung
unterschiedlicher Phasen und Tourismusformen.
Die Betrachtung von Ausbreitungsphasen hat weitere empirische Arbeiten angeregt, die sich mit

bestimmten Reiseformen und deren Auswirkungen auf die Länder der Dritten Welt befassen,
sowie eine Diskussion zur Belastbarkeit und Fremdbestimmung touristischer Zielgebiete
hervorgerufen.

2‘ BUTLER (1980)
“i GORMSEN (193m
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RADETZKI—STENNER26 kommt in seiner Untersuchung über die Auswirkungen des Einfach-
Tourismus auf eine ländliche Region der Insel Bali zu der Erkenntnis, daß in wesentlichen
Bereichen mit dem Einfach-Tourismus, im Vergleich zum Tourismus oberer Kategorien, Effekte
einhergehen, die im Sinne einer ausgewogenen und nachhaltigen Entwicklung zu werten sind. Er
verweist aber zugleich auf die grundlegende Skepsis der Entscheidungsträger gegenüber der
Umsetzung "angepaßterer Tourismusstrategien" und führt dies auf ein wachstumsorientierm
Denken zurück, das mit angepaßteren Tourismusstrategien scheinbar nicht einhergeht. Trotz
dieser ernüchternden Erkenntnis erscheint die Forderung von MAY berechtigt, losgelöst von
rigiden Modellvorstellungen und dogmatischen Interpretationen, selbstbestimmte
Tourismusstrategien zu entwickeln, die nicht wie konventionelle Tourismusstrategien die
strukturelle Unterentwicklung verstärken, sondern ankierend zu einer Überwindung beitragen

sollen”.
Diese Forderung spiegelt den derzeitigen Forschungsbedarf wieder und ist zugleich ein
Grundanliegen der vorliegenden Studie.

2.1.2 Dritte-Welt-Tourismus aus der Sicht der Dritten Welt

VORLAUFER28 verweist in einem Aufsatz auf die Kritik aus Ländern der Dritten Welt an den

westlichen Tourismuskritikern:

"Viele der von den "westlichen" Tourismuskritikern und damit aus der Sieht der ”Reichen"
vorgebrachten Argumente gegen den Fremdenverkehr werden von großen Teilen der Eliten in
zahlreichen Ländern als neokolonialistischer Versuch gewertet, sie von den "Segnungen " der
westlichen Zivilisation auszuschligßen, den Zustand rode-ökonomischer Rückrtändigkeit der
Dritten Welt zu verfestigen. "

Der Vorwurf des Neokolonialismus durch den internationalen Tourismus hat durchaus seine
Berechtigung. Allerdings erscheint die Reduzierung auf die "westlichen Tourismuskritiker' nicht
gerechtfertigt. Vielmehr gilt es zu hinterfragen, inwieweit die Eliten und Entscheidungsträger in
den Ländern der Dritten Welt neokolonialistische Tendenzen unterstützen bzw. forcieren, da sie

zum Erhalt ihrer Machtpositionen beitragen.
Vor diesem Hintergrund werden im folgenden ausgewählte kritische Stimmen zum Dritte-Welt—
Tourismus aus den Ländern der Dritten Welt dargelegt. Dabei handelt es sich vor allem um
Stimmen der lokalen Bevölkerung, die direkt von touristischen Projekten betroffen ist. Bereits in
den 50er Jahren gab es aus verschiedenen Iändern der Dritten Welt Kritik am Tourismus, jedoch

3‘ RADETZKI-STENNER (1987: 7) de niert den "Einfach-Tourismus" als Tourismus unterer und mittlerer
Kategorie. Kennzeichnend im Vergleich zum Tourismus oberer Kategorien ist eine in der Regel weniger
ausgeprägte Konzentration, die Touristen dieser Kategorie sind eine heterogene Gruppe.

1" MAY (1985: 335)
2’ VORLAUFER (1990: 6)



|00000042||

22

fand diese kaum Beachtung. Die Anliegen der Betroffenen wurden erstmals 1972 auf einer
Kirchenkonferenz in der Karibik einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich. Gefordert wurde
damals "mehr Sensibilität von Seiten der westlichen Touristen und der Tourismusindustrie."29 In
Asien wurden die Auswirkungen des Tourismus 1975 auf dem Workshop der Christian
Conference of Asia in Penang/Malaysia thematisiert. Am Ende der Tagung stand die Erkenntnis,
daß der Tourismus aus der Sicht der Bevölkerung der Dritten Welt in höchstem Maße ambivalent
ist. Er sei beides gleichzeitig: Vor- und Nachteil, Hoffnung und Bedrohung, Wohltäter und
Räuber. Ein inzwischen weltweit verbreiteter “Code of Ethnics for Tourists" wurde
veröffentlicht, der in 12 Punkten auf Möglichkeiten hinweist, wie sich Touristen auf Menschen
eines Gastlandes einstellen und mit dessen Kultur bewußt und sensibel umgehen können”.
Deutlich wird, daß in dieser Zeit insbesondere sozio-kulturelle Aspekte und dabei vor allem das
Verhalten der Touristen in Ländern der Dritten Welt im Vordergrund standen.

Umfassende Kritik am Ferntourismus äußerten die Dritte-Welt—länder auch während des
internationalen Workshops "Third World Tourism" 1980 in Manila. Bei dieser Tagung wurde
nicht mehr viel Positives am Tourismus entdeckt. Die Grunderkenntnis war, daß der Tourismus

den Ländern der Dritten Welt mehr Schaden als Nutzen bringt. Die Forderungen an den
Tourismus waren deshalb sehr grundsätzlicher Art. Ein Umdenken und eine Umstrukturierung im
Tourismus wurden gefordert, wobei nicht Pro tmaximierung und krasser Materialismus den
Grundsatz bilden, sondern das Recht der Menschen auf der ganzen Welt auf eine humane
Entwicklung. Insbesondere die World Tourism Organisation (WTO), aber auch alle anderen

Beteiligten der Tourismusbranche sahen sich aufgefordert, sich an den Bemühungen um einen

menschlicheren internationalen Tourismus zu beteiligen. Um die gesteckten Ziele mit Nachdruck
verfolgen zu können, wurde die Bildung internationaler Netzwerke angeregt.31
1982 wurde in Port Moresby/Papua Neu Guinea die "Ecumential Coalition on Third World
Tourism" (ECTWT), die ihren Sitz in Bangkok hat, gegründet. Durch die Unterstützung von
Initiativen der Bereisten und eine Netzwerkbildung in den wichtigen touristischen Zielgebieten

der Dritten Welt sowie die Veranstaltung von Tagungen und Kongressen versucht die
Organisation, über Probleme zu informieren und kritischen Initiativgruppen Gehör zu

verschaffen. 1984 fand in Chiang Mai die erste Konferenz der ECTWT mit dem Thema
"Alternative Tourism with a Focus on Asia" statt. Bestimmt war die Konferenz von der Suche
nach neuen Strategien in der Tourismusentwicklung und der Diskussion um die zahlreichen
Probleme einer Umsetzung alternativer Tourismusformen.
Auf der Konferenz "Third World Peopie and Tourism" 1986 in Bad Boll stellten Vertreter aus der
Dritten Welt die Chancen und Risiken des Tourismus aus ihrer Sicht dar. Gefordert wurden eine
"Neue-Tourismus-Ordnung", die Entwicklung eines alternativen Tourismus, der die Ideale

2’ ECTWT (1986)
3° BMZ(1993: 49)
3‘ MAURER (1992)
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Gerechtigkeit, Partizipation und Lebensfähigkeit einschließt sowie die direkte Beteiligung der
lokalen Bevölkerung an Entscheidungs- und Planungsprozessen.
Weltweit Schlagzeilen machte die Bürgerinitiative der "Wachsamen Goaner". Sie protestierten
erstmals im November 1987 am Flughafen Dabolin gegen deutsche Chartertouristen. Auf
Flugblättern klärten sie die Touristen über die Probleme des Tourismus in Goa auf: kultureller
Ausverkauf, Drogenmißbrauch, Kriminalität, Prostitution, Nudismus, Enteignungen für

Hotelbauten, Wassermangel und ökologische Zerstörung”. Auf Java in Indonesien wehrten sich,
wenn auch vergeblich, 400 Bauern gegen die Umsiedlung aus ihren Dörfern, als die Regierung
einen Touristenpark um den Tempelkomplex von Borobudur anlegte. Auf der Insel Penang in

Malaysia verhinderte eine Bürgerinitiative ("Consumers Association of Penang") die Realisierung
eines touristischen Großprojektes. Als Alternative wird derzeit ein umweltorientierten
Nutzungsplan für die Region erarbeitet.33

Es ließen sich noch weitere Beispiele für derartigen Widerstand nden. Gemein ist fast allen
Protesten, daß sich die lokale Bevölkerung, oftmals resultierend aus einer existentiellen
Bedrohung ihrer Lebenszusammenhänge, gegen touristische Projekte wehrt. Sie fordert ein
Mitspracherecht und eine Beachtung ihrer Interessen, ohne sich generell gegen den Tourismus
auszusprechen. Dieser berechtigten Forderung gilt es Beachtung zu schenken. Dabei liegt ein
Großteil der Verantwortung bei den Entscheidungsträgern vor Ort, aber auch bei allen anderen
am Tourismus Beteiligten. Abschließend sei darauf verwiesen, daß die dargestellte Problematik
kein spezi sches Phänomen der Dritte-Welt-Länder ist, und daß trotz wachsenden Unmuts noch
kein grundlegender Wandel in der Tourismuspoltik und entwicklung stattgefunden hat.
KRIPPENDORF34 stellt dazu fest:

"Allen Mahnungen zum Trotz geht in zahlreichen anderen Gebieten die rücksichtslose

Venvandlung von Natur in Tonrismusgelände und von Landleuren in Tourismiisbedienstere nach
bekannten und leider vom Markt bisher kaum bestrq en Mustern munter weiter. Aus bloßer
Ignoranz oder wider besseres Wissen werden dort die gleichen Fehler begangen. "

2.2 Tourismus und Entwicklung

Die Bedeutung des internationalen Tourismus wird zumeist daran gemessen, ob und wie er einen
Beitrag zur Entwicklung des jeweiligen Landes leistet. Aus diesem Grund bedarf es zunächst
einer Klärung und Abgrenzung des Entwicklungsbegriffes sowie einer allgemeinen Einordnung
des Fremdenverkehrs in entwicklungspolitische Fragestellungen.

i“ TÜTI‘ING (1989: 20)
3° LUGER (1989: 7)
i" KRIPPENDORF (1988: 23)
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2.2.1 Zum Entwicklungsbeg ff

Bis heute gibt es keine klare, exakte und vor allem operationale De nition des
Entwicklungsbegriffes. Ursache hierfür ist das nicht statische Wesen von Entwicklung sowie die
Abhängigkeit von individuellen und kollektiven Wertvorstellungen in Raum und Zeit.35 Vor
diesem Hintergrund besteht keine Notwendigkeit einer allgemeingültigen und umfassenden
Begriffsde nition. Vielmehr gilt es, gewisse zentrale Eigenschaften von Entwicklung zu
identi zieren.
Der vorliegenden Arbeit wird das von NOHLEN/NUSCHELER beschriebene "Magische
Fünfeck" mit den Elementen Wachstum, Arbeit, Gleichheit/Gerechtigkeit, Partizipation und

Unabhängigkeit/Eigenständigkeit als Entwicklungsverständnis zugrunde gelegt. Es soll durch die
übergeordneten Elemente Solidarität und Nachhaltigkeit ergänzt werden.
Diese Ergänzungen gehen u.a. auf den 1987 durch den Brundtland Bericht in die internationale
Diskussion eingebrachten strategischen Begriff des "sustainable development" zurück.“ Besondere
Beachtung verdient die Strategie trotz aller offenen Fragen und aller Skepsis,” weil hier die
ökologische Dimension des Entwicklungsprozesses in den Vordergrund gestellt wird und eine in
Fragestellung des bisherigen Wachstumsdenkens erfolgt. Der Begriff "sustainable", der im
allgemeinen mit nachhaltig bzw. dauerhaft übersetzt wird, impliziert, daß es derzeit
Entwicklungsziele und -wege gibt, die auf Dauer nicht bestehen können, weil sie das ökologische
Gleichgewicht zerstören und damit eine nachhaltige Gesamtentwieklung verhindern. Wichtig
scheint die explizite Forderung nach Solidarität im Rahmen des Konzeptes, das heißt Solidarität
mit allen gegenwärtigen und in Zukunft lebenden Menschen". SIMONIS schreibt in einem
Aufsatz zum Verständnis von Solidarität:

"Es ist die Verannvortnng der gegenwärtigen Generation, zukünftiges Leben nicht durch

unumkehrbare Entscheidungen, durch Akkumulation negativer E ’ekte der Produktion in Form des
Unnveitverbrnnches und der Umweltbelastung zu gefährden. Diesem ethischen Prinzip stehen
allerdings kurzsichtige und politische Macht- und Besitzinteressen gegenüber. ”3°

Solidarität muß insbesondere als Verantwortung der Industrieländer für die weltweiten

Entwicklungsprobleme verstanden werden und beinhaltet damit die Forderung nach
Veränderungen in den Industrieländern. Es waren und sind die Industrieländer, die maßgeblich zu

3’ NOHLENINUSCHELER (1992: 5s F)
Die Diskussion um das Konzept des “sustainable development " ndet auch bei Noblen/Nuseheler Beachtung. Sie
haben vor diesem Hintergrund den Begriff Wachstum nicht nur als armutsverminderndes, sondern auch als unl-
weltverträgliehes Wachstum präzisiert (NOHLENINUSCHELER 1992: 66).
Kontroverse Diskussionen, Begriffsverwirrungen und Mißinterpretationen gibt es vor allem bei der Frage, ob und
wie dauerhafte Entwicklung mit dauerhaftem Wachstum vereinbar sind.

3° HARBOTH (1992)
’° SIMONIS (1989: 5)
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irreversiblen Umweltzerstörungen beitragen, die ohne jegliche Verantwortung für heutige und
zukünftig lebende Menschen die Natur ausbeuten.
Hinzu kommt, daß sie dieses in keiner Weise nachhaltige und solidarische Verhalten in die
Länder der Dritten Welt exportieren. HARBOTH sagt vor diesem Hintergrund:

"Solange die Industrieländer nicht mit Selbstkritik und gutem Beispiel, das heißt mit deutlichen
und nachvollziehbaren Korrekturen der eigenen Fehlentwicklungen vorangehen, werden die
Ennvicklungsländer jeden Appell zur Selbstbeschränkung als heuchlerisch und zynisch
zurückweisen ". ‘°

Die Kritik von Wissenschaftlern aus der Dritten Welt am Entwicklungsbegriff ist von daher und
auch grundsätzlich berechtigt. Sie betrachten den Entwicklungsbegriff als eine Rechtfertigung der
Übertragung westlicher Gesellschaftsmodelle auf die Länder der Dritten Welt. Die indische
Wissenschaftlerin SHIV 4‘ kritisiert insbesondere die Anwendung der unter besonderen
Bedingungen in den westlichen Industrieländern entstandenen Kategorien für wirtschaftliche
Entwicklung auf die Länder der Dritten Welt. Darüber hinaus verweist sie auf die unzulässige
Gleichsetzung von kulturell wahrgenommener Armut mit konkreter, materieller Armut sowie die

irreführende Gleichsetzung von wachsender Warenproduktion mit besserer Befriedigung der
Grundbedürfnisse.
Der Inder SAKAR“2 verwendet den Begriff Entwicklung nicht mehr im Zusammenhang mit
wirtschaftlichen Komponenten, sondern nur noch im Sinne der Entwicklung der Beziehungen von
Menschen und Völkern zueinander, der Entwicklung von Frieden, Freundschaft und Kooperation
sowie der Entwicklung von Freiheit, darunter auch die Freiheit von Ausbeutung und

Unterdrückung.
Die vorangestellten Forderungen und Ausführungen haben zuweilen einen utopischen Charakter
und sind von derzeitigen Realitäten weit entfernt. Utopien und Visionen sind jedoch notwendig
zur Orientierung sowie zur konstruktiven Bewertung und Veränderung existierender Strukturen.

2.2.2 Der Tourismus als Entwicklungsfaktor

Es stellt sich die Frage, inwiefern bzw. ob überhaupt der internationale Tourismus mit dem
vorangestellten Entwicklungsverständnis in Einklang gebracht werden kann. Gibt es im in-
ternationalen Tourismus Elemente, die zu einer Entwicklung im oben genannten Sinne beitragen
können? Hier soll eine erste allgemeine Einordnung des Tourismus in die entwick-

lungstheoretische und politische Diskussion vorgenommen werden.
Kennzeichnend für die Bewertung des internationalen Tourismus als Entwicklungsfaktor in
Ländern der Dritten Welt ist, daß die Bundesregierung Deutschland seit Mitte der 70er Jahre die

‘° HARBOTH (1992: 246)
“ SHIVA (1989: 25)
Q SAKAR (1991: 29)
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Förderung von Tourismusprojekten im Rahmen der Ennvicklungszusammenarbeit nicht als
vorrangige Aufgabe ihrer Entwicklungspolitik ansieht. Hintergrund hierfür waren die vielerorts
erkannten negativen Auswirkungen sowie die Orientierung der Entwicklungspolitik an den
Grundbedürfnissen. Hier erschien der Tourismus nicht das geeignete Instrument, ihm wurden
eher gegenläu ge Tendenzen zugesmochen.“3 Auch die entwickelten Konzepte und Strategien der
Ländlichen Regionalentwicklung“ und der Hilfe zur Selbsthilfe”mit ihrem partizipatorischen und
armutsorientierten Ansatz hatten wenig Gemeinsamkeiten mit den Strategien der
Tourismusentwicklung in den meisten Ländern der Dritten Welt.
Im Zuge der Diskussion um angepaßtere Tourismusstrategien, die maßgeblich auch von der
entwicklungstheoretischen Diskussion beein ußt wurde, hat sich hier in den letzten Jahren ein

gewisser Wandel vollzogen.
So beauftragte das BMZ 1992 das Deutsche Institut für Entwicklungspolitik, eine Synopse zu
entwicklungspolitischen Möglichkeiten und Auswirkungen des Tourismus zu erstellen. Im
Mittelpunkt der Analyse sollte dabei die Bewertung der wirtschaftlichen Nachhaltigkeit touri-
stischer Entwicklung unter Einbeziehung sozial- und umweltverträglicher Normen stehen. Die
Studie kommt zu einer insgesamt sehr positiven Einschätzung des internationalen Tourismus,
insbesondere im Bereich der wirtschaftlichen Komponenten. Die sozialen Auswirkungen werden
als “marginal" bezeichnet, die ökologischen als "beherrschbar und regulierbar". In der

abschließenden Empfehlung für eine entwicklungspolitische Zusammenarbeit wird darauf
verwiesen, daß umwelt— und sozialverträgliche Formen des Tourismus die Nachhaltigkeit
erhöhen. Die staatlichen Planungsinstanzen in den Ländern seien allerdings mit der Förderung
und Implementierung solcher Tourismusformen oft überfordert. Hier sollten unterstützende
Maßnahmen der Entwicklungszusammenarbeit ansetzen.“
In einer BMZ Studie heißt es zur Orientierung der Entwicklungszusammenarbeit der
Bundesregierung im Bereich Tourismus:

"Tourismus kann und darf zwar auch in Zukunft kein Schwerpunkt der
Enttt'icklungszusarnmenarbet't sein (es gibt noch wichtigere Probleme zu lösen). Tourismus sollte

aber auch kein "Stiej‘kind " sein. Sein Stellenwert sollte behutsam angehoben werden, . .. Durch

gezielte Unterstützung der Entwicklung und Erprobung angepaßter, sozial- und
unnveltverträglt'cher, partiziputort'scher Tourismusmodelle. . . . m

‘3 HASSELBLATT (1976: 14)
Dem Konzept der Ländlichen Regionalentwicklung liegen die Prinzipien Armutsbezug, Zielgruppenorientierung,
Partizipation und Nachhaltigkeit zugrunde (GTZ :1993)

‘5 Hilfe zur Selbsthilfe ist ein Instrument im Rahmen der Entwicklungsmsammenarbeit, das bereits in den 60er und
’tOer Jahren diskutiert und auch umgesetzt wurde. Aber erst in den 80er Jahren wurde dieser Ansatz auch von
of zieller Seite konsequent angewandt (SCHULZ 1993: 285).

‘° LEFFLER (1992)
‘7 BMZ (1993: 219)



|00000047||

27

Offensichtlich wird angepa teren Tourismusformen, auch wenn sie bisher selten umgesetzt
wurden, eher eine Nachhaltigkeit zugesprochen als den bisherigen, eher an den Bedürfnissen der
Reisenden als an denen der Bereisten orientierten Tourismusformen. Erfahrungen aus den
wenigen umgesetzten angepaßten Projekten, wie dem ”Annapurna Conservation Area Project" in
Nepal oder dem ländlich integrierten Projekt der “Campenments aus der Casamance in Senegal“ -
die auch durchaus mit Problemen behaftet sind - scheinen diese Annahme zu stützen. Unabhängig
davon bleibt die grundsätzliche Frage, ob und wie der derzeitige internationale Tourismus im
Rahmen des zugrundegelegten Entwicklungsverständnisses einzuordnen ist.“8

Die Elemente Partizipation, Eigenständigkeit/Unabhängigkeit sowie armutsorientiertes und
umweltverträgliches Wachstum scheinen im Zusammenhang mit dem Tourismus sehr fragwürdig.
In vielen Ländern kann allgemein nicht von einer Partizipation der lokalen oder regionalen
Bevölkerung gesprochen werden. Ursache hierfür sind eine oftmals zentralistische Struktur und
wenig ausgeprägte politische Kompetenzen auf regionaler und lokaler Ebene. Darüber hinaus
stehen im Vordergrund der Tourismusentwicklung nicht lokal— und/oder regionalwirtschaftliehe
Interessen, sondern ein gesamtwirtschaftliches Wachstum. Von daher wird die Notwendigkeit der
Partizipation nicht gesehen. Nach WOOD besteht darüber hinaus eine Allianz zwischen den
ausländischen Investoren und der herrschenden Klasse, was deren Machterhaltung forciert und
einer partizipatorischen Entwicklung entgegensteht.

Der Tourismus aus den Industrieländern in die Dritte Welt forciert bestehende
Abhängigkeitsstrukturen auf unterschiedlichen Ebenen. Es besteht eine grundsätzliche
Abhängigkeit der internationalen Tourismuswirtschaft von den ausländischen Gästen, vor allem in
Ländern, wo der Binnentourismus eine untergeordnete Rolle spielt. Dabei können vielfach
unkalkulierbare Faktoren in den Herkunftsregionen der Gäste wie in den Zielländern zu einem
schlagartigen Rückgang der Gästezahlen und damit zu erheblichen Einbußen in diesem
Wirtschaftsbereich führen.“ Ein besonderes Kon iktfeld liegt dabei in dem Aspekt der politischen
Instabilitäten in den Zielregionen. Politische Kon ikte werden bei starker ökonomischer
Abhängigkeit vom Tourismus unterdrückt, um das Image eines stabilen, kon iktfreien
Reiselandes zu erhalten.so Es besteht eine nicht zu vernachlässigende Dependenz von den
Reiseveranstaltern und multinationalen Hotelketten. Deren vorrangiges Kriterium für die Wahl

der angebotenen Länder ist die Gewinnmaximierung. Über ihre Vermarktungsstrategien können
sie die Reiseströme in die Länder lenken, wo sie die größten Gewinne erzielen. Die Reiseländer

“ Die folgenden Ausführungen basieren - soweit nicht anders vermerkt - auf den Veröffentlichungen von Gormsen
(19833); VORLAUFER(1983a/l979); MAY (1985); DE KADT (1979); WIRTH (1976); MAURER (1992);
SCHERRER (1988)

‘° ARNOLD ( 1983: 641) benennt als unkalkulierbare Faktoren das Auftreten von Seuchen und Naturkatastrophen,
politische Kon ikte und wirtschaftliche Rezessionen.

5° woon nennt in seinem Aufsatz als Beispiel die innenpolitischen Kon ikte auf den Bermudas von 1977 (wooo
1979: 283). Für Indonesien sei der Kon ikt in Timor genannt, wobei das massive Vorgehen der Militärs sicher
nicht vorrangig im Zusammenhang mit dem Tourismus zu sehen ist.
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haben auf diese Prozesse nahezu keinen Ein uß.51 Neben diesen Abhängigkeiten von den
Herkunftsländern der Gäste, zeichnet sich eine zunehmende Abhängigkeit der Regionen vom
inländischen Kapital der Oberschichten ab. Dieser Prozeß ndet sich in den genannten raum-
zeitlichen Modellen zur Ausbreitung des Tourismus von Gormsen und Butler wieder.
Der internationale Tourismus, als einer der expansivsten Wirtschaftsbereiche, trägt unzweifelhaft
zu einem wirtschaftlichen Wachstum im Sinne einer Vermehrung von Gütern und
Dienstleistungen bei sowie zur Schaffung von Arbeitsplätzen. Allerdings gilt es zu hinterfragen,
wer von diesem Zuwachs pro tiert und inwieweit damit eine gesamtgesellschaftliche
Wohlstandsvermehrung verbunden ist.
Die Nachhaltigkeit im Sinne einer umwelt- und ressourcenschonenden Entwicklung, geht mit der
bisherigen touristischen Entwicklung nur selten einher. Mit dem Ausbau des Tourismus erfolgt
allein durch die Bereitstellung der touristischen Infrastruktur ein massiver Flächenverbrauch.
Oftmals ist damit eine Zerstörung der natürlichen Lebensbedingungen der lokalen Bevölkerung
verbunden. Dadurch ändern sich die Landnutzungssysteme, was häu g zu einer starken

Beeinträchtigung des intakten Ökosystems und letztendlich zur Degradation führen kann.’2
Abschließend kann festgehalten werden, daß der derzeitige Tourismus in vielen Bereichen den
zugrundegelegten Elementen von Entwicklung entgegensteht. Allerdings gilt es, diese
allgemeinen Aussagen zum einen auf einer kleinräumigeren Ebene zu betrachten, zum anderen im
Kontext der jeweiligen regionalen Wirtschafts— und Gesellschaftsstruktur. Dem internationalen
Tourismus soll an dieser Stelle nicht jegliche Entwicklungsrelevanz abgesprochen werden. Die
vorangestellten Ausführungen verstehen sich vielmehr als kritische Grundlage ir die vorliegende
Regionalstudie.

2.3 Tourismus und Regionalentwicklung

Die Bedeutung des Tourismus für die Regionalentwicklung ist maßgeblich davon abhängig,
inwieweit die regionsinternen Potentiale Grundlage der Regional- und Tourismusplanung sind.
Dies erfordert eine endogene Entwicklungsstrategie, die den Tourismus als komplementäre
Funktion versteht.

5‘ VORLAUFER (1990); ARNOLD (1983)
52 MAURER (1992: 19)
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2.3.1 Das Konzept der endogenen Regionalentwicklung53

Das Konzept der endogenen Regionalentwicklung“ resultierte aus der Kritik an den bis Mitte der
70er Jahre verfolgten Strategien der Regionalentwicklung, die nicht zu einem nachhaltigen Abbau
regionaler Disparitäten geführt hatten. Diese Strategien waren zu zentralistisch ausgerichtet,
orientiert an einer räumlichen Arbeitsteilung und an einer Spezialisierung der Regionen. In
strukturschwachen, peripheren Regionen sollten Entwicklungsrückstände durch Ansiedlung von
außerhalb sowie durch eine außerregionale Nachfrage, hier insbesondere die Nachfrage nach
Erholung, ausgeglichen werden.” Regionale Disparitäten wurden hiermit nicht verringert, dies
wurde vor allem in Zeiten wirtschaftlicher Stagnation deutlich. Hinzu kam das Erkennen
wachsender Agglomerationsnachteile sowie eine Sensibilisierung für Ökologische Belange.
Disparitäten und exogen abhängige Regionalstrukturen nden sich weltweit zwischen Zentren und
Peripherien. Es stellt sich die Frage, worin die Persistenz dieser Disparitäten begründet liegt und
welche Maßnahmen und Strategien dem entgegengesetzt werden können. Kritiker der
Modernisierungstheorien56 sehen in den verfolgten Konzepten der Wachstumspole, die von
sogenannten "trickle—down" und "spread—over" Effekten ausgehen, eine wesentliche Ursache für
disparitäre und abhängige Strukturen. Diese von außen und oben initiierten Strategien der
Entwicklung mit einer funktionalen und arbeitsteiligen Orientierung sowie regionaler
Spezialisierung führen ihrer Ansicht nach zu einer wachsenden Abhängigkeit.
Sie setzen dem auf dependenztheoretischen Gedanken basierende Konzepte einer autozentrierten,
endogenen, eigenständigen Entwicklung der Länder und Regionen entgegen. Diese auf
Entwicklung von unten, auf partizipatorischen und dezentralistischen Prinzipien basierenden
Ansätze, sehen in den damit erhofften "trickle—up" Effekten einen nachhaltigeren Weg zum
Abbau von Disparitäten.’7 Sie haben die entwicklungstheoretische Diskussion und die
entwicklungspolitische Arbeit der 70er und 80er Jahre maßgeblich geprägt.
im folgenden werden die zentralen Ziele, Rahmenbedingungen und Probleme des Konzeptes der
endogenen Regionalentwicklung dargelegt. Wesentliche Aspekte nden Eingang in die Analyse
und Bewertung des internationalen Tourismus auf Lombok als Faktor der Regionalentwicklung.
im Mittelpunkt des Konzeptes steht die Nutzung und Inwertsetzung regional verfügbarer
Potentiale sowie die Schaffung oder Verstärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe. Die

53 Der in Arbeiten zu Entwicklungsländern i.a. verwendete Begriff “autozentrierte Entwicklung", der von Scnghaas
und Elsenhaas in den 70er Jahren in die Diskussion gebracht wurde, wird im Rahmen dieser Arbeit nicht benutzt,
weil mit dem Begriff oftmals Mißverständnisse einhergingen. Entwicklung Winde als nachholende Entwicklung
interpretiert und autozentrierte Entwicklung häu g mit "Autonomie" oder "Autarkie" verwechselt
(RAUCHIREDDER 1987:1113). Die Verwendung des Begriffes "Endogene Entwicklung" scheint mit weniger
derartigen Mißinterpretationen behaftet zu sein.
Die Begriffe eigenständige und endogene Regionalentwicklung werden synonym verwandt.
HAHN'E (1984: 54)
Im Verständnis der Modernisierungstheorien sind vor allem endogene Faktoren ir die Unterentwicklung verant—
wortlich. Dependenztheoretiker sehen demgegenüber die exogenen Faktoren als maßgebliche Ursache für die
Unterentwicklung (NOHLENINUSCHELER 1992)

5’ 30m5 (1988); NOI-ILENINUSCHELER (1992)

8:
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Entwicklungsziele einer Region sollen auch dort de niert und verfolgt werden. Angestrebt wird
im Bereich der Ökonomie eine diversifizierte Wirtschaftsstrukmr auf der Grundlage der
vorhandenen Ressourcen, die Anwendung umweltverträglicher, angepaßter und energiesparender
Technologie sowie die Förderung innerregionaler Produktionsheisläufe mit entsprechenden
Produktionsver echtungen und Kooperationen.53 Ziel ist die Schaffung multifunktionaler
Raumgebilde.
In der Diskussion um endogene Regionalkonzepte wird immer wieder die räumliche Dimension
kontrovers diskutiert. Legt man dem Konzept das Prinzip der Subsidiarität zugrunde, so steht die
räumliche Abgrenzung zunächst nicht im Vordergrund. Die Entscheidung über die Möglichkeiten
der Wahrnehmung bestimmter Aufgaben muß unter Berücksichtigung der spezi schen lokalen
Verhältnisse unter Beteiligung der lokalen Bevölkerung entschieden werden.” Eine grundsätzlich
notwendige Voraussetzung zur Implementierung einer eigenständigen Regionalentwicklung ist

somit die Partizipation der regionalen und lokalen Bevölkerung an den Planungs- und
Entscheidungsprozessen.
Entscheidungsmöglichkeiten auf regionaler Ebene erfordern zudem regionale politische
Kompetenzen. Es setzt auf allen Ebenen Menschen voraus, die sich für kollektive Ziele einsetzen
und individuelle Ansprüche unterordnen, die von unten nach oben gerichtete Prozesse fördern.
Gerade hier setzen die kritischen Fragen an das Konzept an. BRUGGER‘” spricht in diesem
Zusammenhang von dialektischen Spannungen zwischen Demokratie und Ef zienz, zwischen
Diskussion und Entscheidung, zwischen Partizipation und Verantwortlichkeit. Entscheidender
scheinen aber die oftmals gegensätzlichen Interessen zwischen der nationalen und regionalen wie
auch zwischen der regionalen und lokalen Ebene und die scheinbar damit verbundenen
Sachzwänge zu sein.
Eine daraus resultierende Abkehr von den Konzepten hieße jedoch, sich den Rahmenbedingungen
zu unterwerfen und diese zu akzeptieren. Dies erscheint wenig sinnvoll. Vielmehr muß es darum

gehen, auf lokaler Ebene Menschen die Möglichkeiten zu geben, sich am Entwicklungs— und
Entscheidungsprozess zu beteiligen und zugleich auf globaler Ebene Veränderungen
herbeizuführen.
Das Konzept der endogenen Regionalentwicklung, das hier in seinen zentralen Aussagen skizziert

wurde, versteht sich als ein Weg zu einer eigenständigen und nachhaltigen Entwicklung auf
regionaler Ebene, der allerdings von übergeordneten Ebenen unterstützt und getragen werden
muß.

5‘ HAHNE(1984:53)
5' RAUCH/REDDER (1987: 112)
°° BRUGGER (1984: 13)
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2.3.2 Tourismus als Faktor der Regionalentwicklung

Dem Tourismus wird seit jeher eine besondere Bedeutung als Instrument der Regionalentwicklung
zugesprochen. Dies resultiert aus der räumlichen Ausbreitung des Fremdenverkehrs in Europa,
der sich vor allem in peripheren Räumen als Ausgleich zu den Agglomerationsräumen vollzog.
Dieser räumliche Ausbreitungsprozeß ist allerdings nur bedingt auf die Länder der Dritten Welt
zu übertragen.“ Darüber hinaus wurde dem Fremdenverkehr, wegen seiner Multifunktionalität
und der damit verbundenen vielfältig möglichen Ver echtungen mit vor- und nachgelagerten
Wirtschaftsbereichen, eine besondere Bedeutung zum Abbau regionaler Disparitäten und zur
Entwicklung peripherer Regionen zugesprochen.
Erstaunlich ist vor diesem Hintergrund, daß lange Zeit, weder in wissenschaftlichen Arbeiten
noch bei der Umsetzung touristischer Vorhaben, diesen positiven Erscheinungen besondere
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Erst im Zuge der Diskussion um integrierte Projekte und
Planungen schien sich hier ein gewisser Wandel zu vollziehen. Es stellt sich die Frage, worin das
Ignorieren bzw. Vernachlässigen solcher Ver echtungen begründet lag. Ein entscheidender

Grund ist, daß der Tourismus lange Zeit als eine bzw. die einzige Entwicklungschanoe für
periphere Regionen angesehen wurde und nicht als komplementäre Funktion. Der Ausbau des
Tourismus resultierte oftmals aus einer scheinbaren Not- oder Zwangssituation heraus in
Regionen mit beschränkten Ressourcen.‘52 Dies führte zu einer einseitigen Ausrichtung der
Regionalwirtschaft auf den Tourismus. Eine Bestandsanalyse in den Regionen reduzierte sich auf
das touristische Potential und auf das Arbeitskräftepotential; weitere Potentiale der Region

wurden nur unzureichend mit einbezogen.
Es wurde davon ausgegangen, daß Verflechtungen mit der lokalen Wirtschaft sich mehr oder
weniger automatisch ergeben und damit zugleich eine Erschließung und Inwertsetzung des
Hinterlandes erfolgt.“5 Untersuchungen der späten 70er und frühen 80er Jahre zeigten allerdings,
daß diese Effekte, wenn überhaupt, nur sehr selektiv eintraten. Im folgenden wird anhand einiger
ausgewählter Beispiele dargelegt, daß der Tourismus zwar Möglichkeiten der Ver echtungen mit
der regionalen Wirtschaft bietet, diese jedoch aus verschiedenen Gründen nicht eintreten bzw.

sich als sehr problematisch darstellen.
VORLAUFER führt in seinen Arbeiten zu Kenia und Sri Lanka sehr differenzierte
Untersuchungen über den Tourismus als Faktor der nationalen und regionalen Entwicklung durch.
Für Sri Lanka kommt er zu dem Ergebnis, daß die durch die touristische Nachfrage ausgelösten
Sekundäreffekte für die Regionen bisher zu keiner merklichen Ausweitung oder Diversi kation
der Produktion beitrugen. Auf der Grundlage von Bedarfsanalysen der Hotels im Bereich

°1 Ein limitierender Faktor in vielen Dritte Welt Ländern bei der räumlichen Ausbreitimg des Fremdenverkehrs ist
die Verkehrsin astruktm. Diese ist vor allem in den Agglomerationsrätnnen vergleichsweise gut ausgebaut, in
den Peripherien nicht.

a ARNOLD (1983: 638) schreibt dazu in einem Beitrag zum Fremdenverkehr in Tunesien ”Die Entscheidung
Tunesiens, sein Fremdenverkehrsgewerbe auszubauen, entsprang also v.a. der Zwangslage, seine beschränkten
Ressourcen (Strände, Klima, menschliches Potential) optimal auszunutzen. "

°° VORLAUFER (1990)
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Nahrungsmittel stellte er fest, daß die Nachfrage der Hotels zu keiner spürbaren Anhebung der
Einkommen der Agrarbevölkerung im Nahbereich der touristischen Zentren führte. Er kommt zu
der abschließenden Folgerung, "daß emdenverkehrswinsclug’tliche Planung nicht wie bisher
weitestgehend isoliert, sondern im Rahmen einer integrierten Enmicklungsplanung zu vollziehen
ist. "6‘

Im Bereich des Kunsthandwerkes scheinen die Rahmenbedingungen, wie Untersuchungen in Sri
Lanka, Tunesien, Mexiko und Kenia ergaben, für regionale Ver echtungen wesentlich besser.
Das Kunsthandwerk trägt zudem in besonderer Weise zu einer Inwertsetzung von ländlichen
Gemeinden auch außerhalb der touristischen Zentren bei. Gleichfalls hat der Tourismus
maßgeblich zu einer Ausweitung des Exportes von Kunsthandwerk und Textilien beigetragen.“
Die Kunsthandwerksproduktion ist jedoch von einer extrem ungleichen Einkommensverteilung
geprägt. Ein weiterer Problembereich ist die Ausrichtung des Kunsthandwerkes auf die
Bedürfnisse der Fremden und deren Konsumgewohnheiten, die eine Unabhängigkeit im Sinne
gesellschaftlicher und kultureller Selbstbestimmung verhindert.“
Ein weiterer Wirtschaftsbereich, der im Zusammenhang mit der touristischen Entwicklung
hervorgehoben wird, ist die Bauwirtschaft, insbesondere wegen des hohen Bedarfs an
Arbeitskräften und der Rückkopplungseffekte mit dem regionalen Bausektor. Vernachlässigt wird
aber zumeist, daß die regionale Bauwirtschaft mit großen Projekten häu g überfordert ist. Dies
trifft besonders für Beherbergungseinrichtungen des gehobenen Standards zu. Hochwertige
Installationen wie Klimaanlagen, Aufzüge und Großküchen sind regional nicht verfügbar, oftmals
nicht einmal auf nationaler Ebene.67 Aber auch die Verfügbarkeit von einfachem Baumaterial ist
oft nicht ausreichend. Bei den benötigten Arbeitskräften handelt es sich um einen kurz— bis
mittelfristigen Bedarf, der durchaus zu einem großen Teil regional gedeckt werden kann.“8

Mit dem Ausbau des Tourismus geht unbestreitbar in vielen Regionen eine Verbesserung der
allgemeinen Infrastruktur einher. Problematisch ist allerdings, daß sich ein Großteil der

Infrastrukturmaßnahmen nicht an den Bedürfnissen der Bevölkerung orientiert, sondern an denen
der Touristen. Somit werden sie den regionalen Erfordernissen vielfach nicht gerecht. Schürmann

verweist auf die hohen Kosten der Infrastrukturmaßnahmen, die auch bei anschließender

privatwirtschaftlicher Nutzung, im allgemeinen vom Staat oder von den Regionen getragen
werden.69 Der Wissenschaftler SHIVJI aus Tansania sagt zu der Thematik Tourismus und
Infrastruktur:

VORLAUFER (1979; 159)
RODENBURG (1989)
GORMSEN (1990; 47)
ARNOLD (1983: 640)
VORLAUFER (1979)
SCHÜRMANN (1979: 222)8

8
8

8
3

2
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"Die au avendigen Straßen führen nicht zu unseren Dörfern, sondern in abgelegene, fast
unbewohnte Gegenden, wo sich die Parks mit den wilden Tieren befinden. Der Vergleich mit der
Kolonialzeit drängt sich arg", als alle unsere Straßen von den nützlichen Anbaugebieten zu den
Aug‘uhrhäfen von Tanga, Dar es Salaam und Lindiführten. "m

Die aufge ihrten Beispiele verdeutlichen, daß der Tourismus vielfältige
Ver echtungsmöglichkeiten mit der regionalen und lokalen Wirtschaft haben könnte. Die
eingangs erwähnte Bewertung des Tourismus als Faktor der Regionalentwicklung hat somit eine
Berechtigung. Sie verliert jedoch jeglichen Gehalt, wenn der Tourismus wie bisher unabhängig
von den vorhandenen Strukturen und Potentialen gesehen und ausgebaut wird.
Zukünftige Entwicklungen im Bereich des Tourismus sollten sich an den regional und lokal
vorhandenen Ressourcen orientieren und in die regionale Wirtschafts- und Gesellschaftsstruktur
eingebunden werden. Nicht der Tourismus sollte im Mittelpunkt stehen, sondern vielmehr die
Gegebenheiten in der Region.

2.4 Zusammenfassung

Die vorangestellten theoretischen Ausführungen verdeutlichen, daß sowohl in der Debatte zum

Dritte-Welt—Tourismus wie auch in der entwicklungstheoretischen und regionalplanerischen
Diskussion der vergangenen Jahre eine Hinwendung zu eigenständigen, selbstbestimmten und
nachhaltigen Entwicklungen und Strategien stattgefunden hat. Die Erfahrungen der 60er und 70er
Jahre haben zu einem Abrücken von monokausalen Betrachtungen beigetragen. Vor allem werden
die Interessen, Lebens- und Arbeitszusammenhänge sowie die vielfältigen Potentiale der Länder
und Regionen in Überlegungen zur Bewertung des Tourismus in Ländern der Dritten Welt mit
einbezogen. Die Kritikphase der 70er und 80er Jahre, die im Kontext der

entwicklungstheoretischen Diskussionen und der Ökologiebewegung zu sehen ist, hat zu einem
Umdenken geführt.
Die Diskussion um umwelt- und sozialverträgliche und integrierte Tourismusformen ndet auch

bei Reiseveranstaltern, Reisenden und Entscheidungsträgern in den Reiseländern vermehrt
Beachtung. Auch wenn dies noch nicht zu einem grundlegenden Wandel in der Tourismuspolitik
geführt hat, sollte diesen Ansätzen Aufmerksamkeit geschenkt werden. Es gilt, auf der Grundlage
differenzierter empirischer Arbeiten, Konzepte und Strategien zu erarbeiten, die zu einer
nachhaltigen Entwicklung des Tourismus beitragen und damit einen Beitrag zur
gesamtgesellschaftlichen Wohlstandsvermehrung darstellen.
Unter Zugrundelegung des in Kapitel 5.2 erläuterten Entwicklungsverständnisses sowie dem
Konzept einer endogenen Regionalentwicklung, wird im Rahmen der vorliegenden Arbeit der
internationale Tourismus als Teil der Regionalentwicklung auf der Insel Lombok analysiert und
bewertet.

7° Zitiert nach MAURER (1992: 66)
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3. INDONESIEN - RAHMENBEDINGUNGEN DER UNTERSUCHUNG

In Indonesien werden wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Entwicklungen auf re-
gionaler und lokaler Ebene in besonderer Weise von der nationalen Politik und Planung be-
stimmt. Dabei ist vor allem die touristische Entwicklung von der nationalen Politik abhängig. Aus
diesem Grunde ist eine kurze Darlegung der nationalen Rahmenbedingungen für das Verständnis
der Entwicklungen auf Lombok dienlich.

3.1 Der Naturraum

Indonesien ist mit einer West-Ost—Ausdehnung von 5.100 km und einer Nord-Süd-Ausdehnung
von 1.900 km beiderseits des Äquator der weltweit größte Archipelstaat. Das gesamte
Hoheitsgebiet erreicht mit den Meeres ächen nahezu 7 Mill. qkm. Von den insgesamt 13.000
Inseln gelten ca. 3.000 als besiedelt. Die Lage beiderseits des Äquators sowie die Durchdringung
mit Meeres ächen bestimmen das Klima. Indonesien liegt im Bereich der inneren Tropen mit
gleichmäßig hohen Temperaturen, hoher Luftfeuchtigkeit und reichlich Niederschlägen.

Zu differenzieren ist zwischen den äquatornahen, immerfeucht—tropischen Regionen, in deren
Bereich Sumatra, Kalimantan, das westliche Java, die Molukken und Irian Java liegen, wo

ganzjährig hohe Niederschläge fallen und den wechselfeucht—monsunalen Regionen mit Zentral-
und Ostjava, Bali und den Kleinen Sundainseln. Hier tritt vor allem nach Osten eine ausgeprägte
Trockenzeit auf. Vereinzelt, wie in Südlornbok, Nordtimor und Süostsulawesi, erhöhen sich diese

weitgehend niederschlagsfreien Perioden bis auf 7 Monate pro Jahr. Eine lokale Differenzierung
erhält das Klima darüber hinaus durch die Vulkane und Gebirge. Je nach Exposition und
Höhenlage können extreme, kleinräumige Unterschiede auftreten, besonders hinsichtlich der
Niederschläge.‘
Geotektonisch ist das Sunda—Shelf, eine Fastebene, die nicht mehr als 100 m unter den

Meeresspiegel getaucht ist, das Zentrum Indonesiens. Die heutige stark zergliederte Gestalt und
der Großformschatz Indonesiens sind junger, vor allem tertiärer und quartärer Entstehung. In
einem großen Bogen umzieht das große Sundagebirgssystem die Inseln Indonesiens. Dieses

erstreckt sich vor allem am Südrand der Sundainseln gegen den Indischen Ozean.2 Die
markantesten Landschaften bilden die Vulkane und ihre Schwemmkegel und -ebenen. Sie sind
Gunst- und Ungunstraum zugleich. Sie werden durch ihre nährstoffreichen Böden und ihre
sichere Wasserversorgung zu den Gunsträumen landwirtschaftlicher Nutzung. Kennzeichnend ir
sie ist eine extrem dichte Besiedlung. Diesen Vorzügen stehen allerdings die Risiken der
vulkanischen Ausbrüche gegenüber. Indonesien erlitt in der Neuzeit zahlreiche große
Vulkankatastrophen.3

‘ UHLIG (1988)
2 ROEDER (1979)
3 UHLIG(1988:493FF)



|00000055||

35

3.2 Politische und administrative Rahmenbedingungen

Seit Bestehen der Republik Indonesien sind die Bemühungen um die Schaffung und Erhaltung der
Einheit des Nationalstaates und die Stärkung der nationalen Identität politische Oberziele aller
Regierungen gewesen. Diese Aufgabe gestaltet sich außergewöhnlich schwierig und erfordert
erhebliche staatliche Mittel, die allein zum politischen Zusammenhalten der Teilregionen
aufgewendet werden müssen. Die Schwierigkeiten dieses "Nation-Building-Prozesses" liegen in
der Größe und Struktur des Staatsgebietes sowie in der ethnischen Vielfalt und der religiösen
Heterogenität begründet. Die heutige staatsräumliche Einheit ist weder historisch noch natur— oder
ethnogeographisch vorgezeichnet, sieht man von der Kolonialzeit ab.‘ Die Bestrebungen zur

Schaffung eines Einheitsstaates führten bereits 1945 unter Sukarno’ zur Annahme der “fünf
Prinzipien“ (Pancasilia) als of zielle StaatsphilosoPhie und Weltanschauung der indonesischen
Nation. Zu ihnen zählen der Glaube an einen Gott, Humanität, die Einheit Indonesiens,

Demokratie und soziale Gerechtigkeit. Die Pancasilia—Philosophie ist als Normen— und
Wertesystem zu verstehen, das das gesellschaftliche Leben in vielen Bereichen bestimmt.

Besondere Priorität lag seit jeher im dritten Prinzip, der Einheit Indonesiens.‘s
Indonesien besteht aus 2‘? ProvinzenT mit den drei Sonderregionen Groß—Jakarta, Yogyakarta und
Aceh.

Kennzeichnend für den administrativen Aufbau ist das hierarchische System der dezentralisierten

und dekonzentrierten Verwaltung. Alle untergeordneten Ebenen sind jeweils der darüberliegenden
verp ichtet, sie unterstehen dem Innenministerium und damit der Zentralregierung. Die Leiter
der jeweiligen Gebiets-körperschaften haben eine Doppelfunktion. Sie sind einerseits für die
Koordination aller Maßnahmen auf der jeweiligen Ebene zuständig und müssen diese andererseits
mit den Interessen der Zentralregierung abstimmen. Zu diesem Zwecke sind ihnen die
sogenannten Regierungseinheiten (Kanwil) zugeordnet, deren Aufgabe die Koordination von
Regierungsvorhaben mit denen der Provinzen ist.8
An der Spitze der Provinzen steht der Gouverneur, der vom Provinzparlament vorgeschlagen und
vom Präsidenten für fünf Jahre ernannt wird. Das gewählte Provinzparlament und der
Gouverneur sind vor allem für die Erstellung des Provinzhaushaltes zuständig.

‘ DÜRR (1982)
s Sukarno war nach der Unabhängigkeit der erste Staatspräsident der Republik Indonesien. 1965 wurde er durch

den heute noch amtierenden Suharto abgelöst.
° ROEDER (1979)
7 Siehe Karte 1
a Die vertikalen Beziehungen der Kanwil-Einheiten von der lokalen zur zentralen Verwaltung scheinen bei der

Durchführung und Koordination von Vorhaben Vorrang vor den horizontalen Beziehungen auf lokalerlregionaler
Ebene zu haben. Die Kanwil-Einheiten werden auch als verlängerter Arm der Zentralregierung in die Provinzen
und Landkreise bezeichnet.
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"In“Indonesien nach Prov'Karte]
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